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Vorwort des BVGeM-Vorstandsvorsitzenden Ronald Meyer

Die Welt ist eine Scheibe 

und Klimaschutz ist teuer
Die energetische Sanierung des eigenen Hauses ist private Vermögensbildung, die sich nahezu 
vollständig über eingesparte Heizkosten finanziert – selbst ohne staatliche Förderzuschüsse 
Zugleich ist das Sanieren des gesamten Gebäudebestandes eine große Chance für die Bau-
branche, sich neu aufzustellen. Der Bundesverband Gebäudemodernisierung e.V. (BVGeM) hat 
dazu den „Regionalen Aktionsplan Klimaschutz im Gebäudesektor“ entwickelt, der die Ziele von 
Hauseigentümern, der Bauschaffenden und des Klimaschutzes vereint.

Nachgerechnet: Teuer ist es, Energie zu verbrau-
chen, Energie zu sparen, lohnt sich dagegen im-
mer. Als am 24. Januar 2022 der vorläufige Zusage-
stopp der Bundesförderung für effiziente Gebäude 
(BEG) bekannt wurde, war das zunächst ein 
Schock. Bau- und Finanzbranche, Bauherren und 
Hauseigentümer protestierten und mahnten, dass 
diese Entscheidung den Klimaschutz gefährden 
könne. Nüchtern betrachtet ist es aber nur eine 
Frage der Zeit, wie lange der Staat die Modernisie-
rungs-Investitionen bezuschussen kann. Daher ist 
es erstaunlich, dass auf diese Situation kaum je-
mand vorbereitet war. Auch der aktuelle Ausblick 
auf eine Neuordnung der Förderlandschaft stellt 
nur eine kurzfristige Perspektive dar. 


Der Bundesverband Gebäudemodernisierung ar-
beitet bereits seit 2018 an einem Szenario „Sanie-
ren ohne Förderzuschüsse“ und präsentiert diesen 
Ansatz mit dem „Regionalen Aktionsplan Klima-
schutz im Gebäudesektor“. Darin wird auf über 
800 Seiten detailliert aufgezeigt, welche Schritte 
jetzt sinnvoll sind – und dass energetisches Sanie-
ren auch ohne Geld vom Staat ökonomisch ver-
nünftig ist. Der vorliegende, 94seitige Leitfaden 
zeigt in kompakter Form den Umfang des Aktions-
plans.


Antragsbürokratie und energetische 
Bauüberwachung verschlingen Zuschüsse


Der rechnerische Hintergrund ist plausibel und 
schnell erläutert. Zum Erreichen der Klimaziele 
sind in Deutschland bis 2045 rund 15 Millionen 
Häuser energetisch zu sanieren (30 Millionen 
Wohnungen), also durchschnittlich 1.250.000 
_____

Wohnungen pro Jahr. Derzeit kostet die energeti-
sche Sanierung einer Wohnung zwischen 60.000 
und 80.000 Euro. 


Bei einem jährlichen Fördertopf-Volumen von 10 
Milliarden Euro könnte jede Wohnung mit durch-
schnittlich rund 8.000 Euro bezuschusst werden. 
Die bisherige, komplizierte Bürokratie rund um die 
Förder-Anträge inklusive Baubegleitung durch 
einen Energieberater sowie die Verwaltung und 
Überwachung der Sanierungen übersteigen aller-
dings schnell diesen 8.000-Euro-Zuschuss.


Sinneswandel beim Klimawandel: 
Mehrwertsteuer senken, Bauprozesse optimieren


Wie sieht nun das Modell des BVGeM aus? Kern-
Element ist die Transformation der Baubranche 
und der Verzicht auf Zuschüsse. Wir brauchen ei-
nen Sinneswandel beim Klimawandel vor allem 
durch optimierte Bauprozesse. Dadurch lassen sich 
die Kosten einer Sanierung deutlich senken – um 
30 bis 50 Prozent.


Als staatliche Leistung schlägt der BVGeM vor, 
den Mehrwertsteuersatz auf klimaschützende Bau-
leistungen von 19 auf 7 Prozent zu senken. Viele 
Sanierungen sind dann für unter 40.000 Euro pro 
Wohnung realisierbar und vollständig über einge-
sparte Energiekosten zu finanzieren. Das Fördervo-
lumen reduziert sich auf 6 Milliarden Euro pro 
Jahr, die dazugehörige Bürokratie sinkt auf ein 
Minimum. 


Da parallel noch das sehr komplizierte KfW-Effi-
zienzhaus-Referenzgebäude-Nachweis-Modell ge-
ändert würde, wären die Weichen für den Klima-
schutz im Gebäudebestand schnell gestellt.
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das Thema ‚Klimaschutz im Gebäudebestand‘ in 
den jeweiligen Regionen erfolgreich anschieben“, 
so Maren Dern und Bernd Fuss vom BVGeM-Beirat 
„Kommunales Klimaschutzmanagement“.


Der ehemalige Klimaschutzmanager der Ver-
bandsgemeinde Landau-Land (Rheinland-Pfalz), 
Sebastian Bauer-Bahrdt, hat im Jahr 2018 zu-
sammen mit dem BVGeM e.V. ein Netzwerk vor 
Ort gegründet. Seine Motivation damals: „In der 
ländlich geprägten Verbandsgemeinde Landau-
Land wird fast die Hälfte der Energie in den 
privaten Haushalten verbraucht. Daher ist eine 
Modernisierung des Gebäudebestands dringend 
erforderlich. Umso mehr freue ich mich, mit der 
Modernisierungsoffensive des BVGeM e.V. ein 
umfassendes Konzept und Werkzeug in die Ge-
meinde und in die Stadt Landau zu bringen. Gleich 
zu Beginn konnten wir bereits 13 Bau-Profis für 
unser Netzwerk gewinnen.“


Gemeinden, Städte und Kommunen können jetzt 
gemeinsam mit ihren Klimaschutzmanagern aktive 
Unterstützung beim BVGeM e.V. anfordern. Ein 
klares Signal nach Berlin: Eine relativ überschau-
bare Investition vor Ort genügt, damit es künftig 
heißt: Deutschland macht’s tatsächlich effizient.


Lassen Sie uns den Klimaschutz im Gebäudebe-
stand jetz in die Hand nehmen. 


Ronald Meyer 

Vorstandsvorsitzender Bundesverband Gebäude-
modernisierung BVGeM e.V.


Hintergrund: Das „Effizienzhaus 55“ ist in der Ge-
bäudesanierung aufgrund der geforderten Rand-
bedingungen wirtschaftlich kaum darstellbar. 
Andreas Klingerbeck, Vorsitzender des BVGeM-
Beirates „Klimaschutz und Nachhaltigkeit“ erarbei-
tet derzeit mit seinem Team den Vorschlag für ein 
KfW-Förderprogramm, bei dem neben Klimaschutz 
auch alle bautechnischen Nachhaltigkeitskriterien 
berücksichtigt werden.


Jetzt in die Immobilie investieren anstatt das Geld 
verheizen: Klimaschutz ist Vermögensbildung


Hauseigentümer finanzieren ihre private Energie-
wende demnach allein über eingesparte Heizkos-
ten, wie der „BVGeM-Wirtschaftlichkeitsrechner“ 
anschaulich vermittelt. Das Geld gibt man so oder 
so aus: Entweder es wird verheizt oder es wird in 
die eigene Immobilie investiert. 


Aus einer Region mit beispielsweise 50.000 Ein-
wohnern fließen derzeit noch rund 30 Millionen 
Euro jährlich in die Kassen der alten Energiewirt-
schaft. Das Gesamtsanierungsvolumen in so einer 
Musterregion liegt bei 500 Millionen Euro – die in 
der Region investiert würden. Nicht zu vergessen 
die deutlich sinkenden Schadstoff-Emissionen. Es 
ist ein dreifacher-Gewinn-Effekt: Eigentümer, Re-
gion und die Umwelt profitieren.


„Aktionsplan Klimaschutz im 

Gebäudebestand“ für ganz Deutschland


Kaum jemand erinnert sich noch an die Kampagne 
„Deutschland macht’s effizient“ aus dem Jahr 
2016. Plakate, Flyer, Webseite und Kinotrailer 
haben damals einer vorsichtigen Schätzung zufolge 
vermutlich weit mehr als 20 Millionen Euro Steuer-
geld gekostet – und ihr Ziel verfehlt, die Bürger zu 
mehr Effizienz zu motivieren. Mit dem „Regionalen 
Aktionsplan Klimaschutz im Gebäudesektor“ liegt 
jetzt ein praktikables Umsetzungskonzept für Kli-
maschutz und Energieeffizienz vor, das ganzheit-
lich angelegt ist und so für alle Beteiligten nur Vor-
teile bringt.


„Mit regionalen Netzwerken aus Handwerksbe-
trieben und der Kommunalverwaltung lässt sich 
___

Foto: Uwe Frauendorf
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Modernisierungsoffensive: 

Drei zentrale Gedanken, drei Baustellen

2
Es existieren zu viele unterschiedliche und vor allem 
zu viele falsche Aussagen zur energetischen Moderni-
sierung und zum Klimaschutz.
Weiterbildung: Noch immer wird seitens der Bau-Fachleute unterschiedlich beraten. Drei Exper-
ten, drei Standpunkte – verwirrte Hauseigentümer, Stillstand. Diese Weiterbildung zum „zerti-
fizierten Modernisierungsberater“ gibt es seit über 20 Jahren – bisher rund 5.000 Teilnehmer. 

3
1

Optimierung der Bauprozesse: Zeiteinsparungen von 30 Prozent können durch den weiteren 
Ausbau der Digitalisierung und dem Organisieren von immer gleichen Bau-Teams, die immer 
identische Gebäudetypen sanieren, realistisch erreicht werden – Digitalisierung, Standardisie-
rung, Prozessdenken. 

Die bautechnischen Abläufe sind teilweise von vor-
gestern, Innovationen brauchen am Bau Jahrzehnte, 
bis sie innerhalb und außerhalb der Bauszene aner-
kannt und etabliert sind.

Informationsoffensive für Hauseigentümer: In einer umfangreichen Öffentlichkeitsarbeit wird 
seit 2003 der Weg einer Gebäudesanierung mit allen Vorteilen allgemeinverständlich be-
schrieben. Zugleich werden weit verbreitete Irrtümer ausgeräumt wie etwa „Wände müssen 
atmen“ – müssen sie nicht und können sie auch nicht.

https://modernisierungsoffensive.com/pressespiegel/


Schnell an richtige Informationen zur Grundorien-

tierung zu kommen, die den Hauseigentümer nichts 
kosten dürfen, ist sehr schwierig.

Drei zentrale Gedanken, drei Baustellen
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Kapitel 1: Zusammenfassung

KAPITEL 1
Zusammenfassung

Regionaler Aktionsplan Klimaschutz 

im Gebäudesektor

1
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Bundesverband Gebäudemodernisierung: Vorstand, Beiräte, Freunde

Dipl.-Ing. Armin Bobsien, ehemaliger Klimamanager Stadt Emmendingen

Modernisierungsoffensive Schwarzwald

79312 Emmendingen

Monika Peters, Immobilienmaklerin,

BVGeM-Beirat „Regionaler Aktionsplan Klimaschutz im Gebäudebestand“

BVGeM-Regionaldirektorin, Modernisierungsoffensive Heilbronn-Franken

74523 Schwäbisch Hall

„Die Klimaschutz-Formel ist einfach. Sie lautet: Machen!“

Maren Dern, Klimaschutzmanagerin Landau in der Pfalz

BVGeM-Beirat „Kommunales Klimaschutzmanagement“

Modernisierungsoffensive Landau-Land & Landau in der Pfalz

76829 Landau in der Pfalz

„Die Gründung des BVGeM e.V. war ein wichtiger Meilen-
stein, um die Vernetzung aller relevanten Akteure zu in-
tensivieren.“

„Der Weg zur Klimaneutralität im Gebäudebestand führt 
über die Klimaschutzbeauftragten der Städte und Kom-
munen.“
Frank Leonhardt, Dipl.-Immobilienwirt 

Vorstand Bundesverband Gebäudemodernisierung e.V.

04109 Leipzig

Ronald Meyer, Bauingenieur, 

Vorstand Bundesverband Gebäudemodernisierung e.V.

04109 Leipzig

„Die Größte Hemmschwelle für Hauseigentümer ist, dass 
zur Gebäudemodernisierung nicht zu wenige, sondern zu 
viele Informationen existieren – auch viele falsche.“

„Klimaschutz ist Teamarbeit. Wir profitieren alle davon, 
wenn wir uns noch stärker vernetzen.“

„Ich freue mich, den ‚Regionalen Aktionsplan Klimaschutz 
im Gebäudebestand‘ jetzt in die Tat umzusetzen.“
Angela Callsen-Jensen, Finanzierungsberaterin,

BVGeM-Beirat „Regionaler Aktionsplan Klimaschutz im Gebäudebestand“

BVGeM-Regionaldirektorin, Modernisierungsoffensive Flensburg

24837 Schleswig

Bernd Fuss, Klimaschutzmanager Landau-Land

BVGeM-Beirat „Kommunales Klimaschutzmanagement“

Modernisierungsoffensive Landau-Land & Landau in der Pfalz

76835 Rhodt unter Rietburg

„Die Zusammenarbeit mit dem BVGeM ist in beide Rich-
tungen eine Super-Sache.“

12
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Bundesverband Gebäudemodernisierung: Vorstand, Beiräte, Freunde
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Torsten Tessnow, Finanzierungsberater

BVGeM-Beirat „Gebiets- und Regionaldirektionen“

BVGeM-Regionaldirektor, Modernisierungsoffensive Rhein-Main

55122 Mainz

„Die Lebenzyklus-Betrachtung unserer Gebäude wird ge-
nauso wichtig werden, wie die Energieeffizienz.“
Andreas Klingerbeck, Büro für digitale Bauplanung

BVGeM-Beirat „Klimaschutz und Nachhaltigkeit“

Modernisierungsoffensive Straubing-Bogen

94379 Sankt Englmar

„Die Erfahrungen, die ich mit meinem Ingenieurbüro ge-
sammelt habe, bringe ich geballt beim BVGeM ein.“

„Für das Erreichen der Klimaziele ist es sinnvoll und not-
wendig, dass wir uns regional vernetzen.“

„Ich bin seit meiner Jugend begeisterter Umwelt- und Kli-
maschützer und lebe das mit jeder Faser meines Wesens.“

„Es geht auch um den Lebenszyklus der Menschen und 
welche Auswirkung das auf die eigene Immobilie hat.“
Sebastian Kraatz, Architekt, Vermögens- und Ruhestandsplaner,

BVGeM Schatzmeister und BVGeM-Beirat „Altersgerecht leben“

Modernisierungsoffensive Rhein-Main

64846 Groß-Zimmern

„Ich habe im Zuge meiner BVGeM-Mitarbeit viele sehr ak-
tive Leute kennengelernt – hier zieht fast jeder mit.“

Jan Paruzynski, Ingenieurbüro für Bauphysik und Energieberatung

BVGeM-Beirat „Energieberatung und Energieeffizienz“

BVGeM-Regionaldirektor, Modernisierungsoffensive Rhein-Main

67578 Gimbsheim

Hans-Jörg Kohlenberg, Klimabotschafter, Netzwerker

BVGeM-Beirat „Klimaschutz und Nachhaltigkeit“

Modernisierungsoffensive Weserbergland

31675 Bückeburg

Timo Schmidt, Finanzierungsberater,

BVGeM-Beirat „Baufinanzierung und Fördermittel“

BVGeM-Regionaldirektor, Modernisierungsoffensive Unterfranken 

97688 Bad Kissingen

„Wie im Spiegel-Bestseller Deutschland 2050 gut be-
schrieben: nur konsequentes Handeln hilft.“

Detlev Kölln, Sicherheitstechnik

Modernisierungsoffensive Heidekreis

29614 Soltau

1



Die zukunftsorientierte Gebäudemodernisierung ist extrem komplex. Aus den Strukturen der 
Bauszene, der Vielzahl der Fördermittel und nicht zuletzt aus dem richtigen Mix bewährter und 
innovativer Baustoffe und Bautechniken muss für jedes Haus die jeweils beste, individuelle Lö-
sung entwickelt werden. Hier hilft der Bundesverband Gebäudemodernisierung BVGeM e.V., 
indem er unabhängig und frei jeglicher Konkurrenz vorhandene Kräfte bündelt und dort Ergän-
zungen anbietet, wo es sinnvoll ist.

„Für jedes Haus die beste Lösung“

Bundesverband Gebäudemodernisierung e.V.

In der Satzung ist zu lesen: Der Zweck des Vereins 
ist auf kommunaler bzw. Stadt- oder Gemeinde-
ebene die Initiierung, Förderung und Verstetigung 
der regionalen Vernetzung aller relevanten Insti-
tutionen und Initiativen sowie Unternehmen, die 
in den Bereichen Energieeffizienz, regenerative 
____

Bundesverband Gebäudemodernisierung BVGeM e.V.

Energien, Umwelt- und Klimaschutz sowie alters-
gerecht Bauen, Modernisieren und Wohnen agie-
ren.


Der Bundesverband Gebäudemodernisierung 
BVGeM e.V. wurde im April 2018 in Leipzig gegrün-
det.


1
www.bvgem.de
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MODERNISIERUNGSOFFENSIVE DEUTSCHLAND

Die Energieeinsparverordnung forderte bereits

im Jahr 2014 eine Modernisierungsoffensive

 3 

Abschnitt 1 

Allgemeine Vorschriften 

 

§ 1 

Zweck und Anwendungsbereich 

(1) Zweck dieser Verordnung ist die Einsparung von Energie in Gebäuden. In diesem 

Rahmen und unter Beachtung des gesetzlichen Grundsatzes der wirtschaftlichen Ver-

tretbarkeit soll die Verordnung dazu beitragen, dass die energiepolitischen Ziele der 

Bundesregierung, insbesondere ein nahezu klimaneutraler Gebäudebestand bis zum 

Jahr 2050, erreicht werden. Neben den Festlegungen in der Verordnung soll dieses Ziel 

auch mit anderen Instrumenten, insbesondere mit einer Modernisierungsoffensive für 

Gebäude, Anreizen durch die Förderpolitik und einem Sanierungsfahrplan, verfolgt 

werden. Im Rahmen der dafür noch festzulegenden Anforderungen an die Gesamtener-

gieeffizienz von Niedrigstenergiegebäuden wird die Bundesregierung in diesem Zusam-

menhang auch eine grundlegende Vereinfachung und Zusammenführung der Instru-

mente, die die Energieeinsparung und die Nutzung erneuerbarer Energien in Gebäuden 

regeln, anstreben, um dadurch die energetische und ökonomische Optimierung von Ge-

bäuden zu erleichtern. 

(2) Diese Verordnung gilt  

1. für Gebäude, soweit sie unter Einsatz von Energie beheizt oder gekühlt werden, und  

2. für Anlagen und Einrichtungen der Heizungs-, Kühl-, Raumluft- und Beleuchtungstechnik 

sowie der Warmwasserversorgung von Gebäuden nach Nummer 1.  

Der Energieeinsatz für Produktionsprozesse in Gebäuden ist nicht Gegenstand dieser Verord-

nung. 

(3) Mit Ausnahme der §§ 12 und 13 gilt diese Verordnung nicht für  

1. Betriebsgebäude, die überwiegend zur Aufzucht oder zur Haltung von Tieren genutzt 

werden, 

2. Betriebsgebäude, soweit sie nach ihrem Verwendungszweck großflächig und lang anhal-

tend offen gehalten werden müssen,  

3. unterirdische Bauten,  

4. Unterglasanlagen und Kulturräume für Aufzucht, Vermehrung und Verkauf von Pflanzen, 

Die Energieeinsparverordnung (EnEV) forderte im 
Jahr 2014 im § 1 Absatz 1 einen „nahezu klimaneu-
tralen Gebäudebestand bis 2050“. Dieses Ziel soll 
mit einer Modernisierungsoffensive erreicht wer-
den. Zugleich müssen mit Blick auf die geburten-
starken Jahrgänge (1955 bis 1970) viele Millionen 
Wohngebäude altersgerecht umgebaut werden.

Die „Modernisierungsoffensive“ mit Schwerpunkt 
regionale Experten-Netzwerke ist seit 2018 ein Pro-
jekt des Bundesverband Gebäudemodernisierung.


Die Stadt Emmendingen gewann 2014 mit den 
Bausteinen der „Modernisierungsoffensive“ den 
ersten Platz beim Baden-Württembergischen Lan-
deswettbewerb „Klimaneutrale Kommune“.

Die MODERNISIERUNGSOFFENSIVE gibt es seit 2013. Sie ist einzigartig. Sie ist die einzige, bereits 
fertig ausgearbeitete, vollständig unabhängige und praxiserprobte deutschlandweite Infrastruk-
tur inklusive vollständig ausgearbeiteter Inhalte und Weiterbildungsformate, um den Billionen-
markt der energetischen und seniorengerechten Gebäudesanierung in Deutschland zu aktivieren.

www.modernisierungsoffensive.com

1
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BVGeM-Regionaldirektionen – die neue Regionalstruktur

Sanierungsstau: Problem und Chance – mit re- 

gionalen Netzwerken Sanierungsstau auflösen 
Der Lösungsansatz der Modernisierungsoffensive: Der Sanierungsmarkt kann nur regional akti-
viert werden. Zunächst werfen wir einen Blick auf die dort vorhandene Regionalstruktur. Es fallen 
zwei Schwachstellen auf: Eine kaum organisierte und strukturierte regionale Bauszene (1) und die 
Verbindung vom Hauseigentümer zum Energieberater fehlt nahezu vollständig (2). Bundesweite 
Kampagnen können nicht greifen.

Die Regionalstruktur künftig: Der Bundesverband 
Gebäudemodernisierung e.V. hat das Netzwerk re-
gionaler Modernisierungsberaterinnen und Bera-
ter inklusive einheitlicher Fachsprache entwickelt. 
Auf diese Weise werden die beiden Schwachstel-
len in der regionalen Struktur der Sanierungsszene 
aufgelöst.


So erreichen wir das Ziel: Hauseigentümer kom-
men schneller an richtige und einfach verständ-
liche Informationen.


Der Bundesverband Gebäudemodernisierung e.V. 
löst mit seinen Mitgliedern, die aus allen Berei-
chen der Immobilien- und Bauwirtschaft kommen, 
den Sanierungsstau auf und leistet damit einen 
praxisorientierten Beitrag zum Klimaschutz. 


Hierfür initiiert der BVGeM seit Januar 2021 in 
allen Regionen Deutschlands BVGeM-Regional-
direktionen. Bis 31.03.2022 sollen 150 Regional- 
direktionen in Deutschland ihre Arbeit aufge-
nommen haben. Die Karte links zeigt den aktuellen 
Stand (03.02.2022).

Vorhandene Regionalstruktur Künftige Regionalstruktur

Jeder erzählt 
etwas anderes 

Einheitliche 
Fachsprache 

1
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Der Lösungsansatz der Modernisierungsoffensive: Stellen wir uns mal vor, die regionale Bau- und 
Immobilienszene von Musterhausen trifft sich am 21.02.2022 in einem Online-Workshop, der 
vom Klimaschutzmanagement der Stadt Musterhausen organisiert wird. Der Workshop ist von 
17.00 bis 19.00 Uhr, damit möglichst viele Akteure daran teilnehmen können: Der Arbeitstag ist 
rum, der Abend hat noch nicht begonnen. Zwei Stunden für den Klimaschutz. 1
In dieser Online-Konferenz sind fast alle regionalen 
Akteure anwesend: Handwerker, Planer, Energie-
berater, Baufinanzierer, Immobilienmakler, der 
Baustoffhandel. Geplant ist, einen Aktionsplan bis 
2045 abzustimmen. Bis 2045? Ja, bis 2045: „Wir 
wissen genau, wann wir welches Haus sanieren. 
Das Haus von Familie Schmidt, Musterstraße 45, 
ist im August 2037 an der Reihe.“ Die regionalen 
Handwerker können sich schon 15 Jahre vor Bau-
beginn eintakten.“ Planungssicherheit für alle. Es 
ist ein echter Aktionsplan für den Klimaschutz.


„Das geht nicht“ – doch, das geht: „Man kann die 
dollsten Sachen machen, wenn man sich bewegt“


„Das geht nicht“ sagen die ersten. Die Klima-
schutzbeauftragte Martina Mustermann sagt die 
klugen Sätze: „Mit den Instrumenten der Vergan-
genheit können wir die Zukunft nicht gestalten. 
Man kann die dollsten Sachen machen, wenn man 
sich nach vorn bewegt. Fortschritt heißt ‚nach vor-
ne schreiten.‘“ Und dann stellt sie ein Konzept vor, 
bei dem alle Anwesenden immer aufmerksamer 
zuhören. Hat Martina Mustermann eventuell den 
Schlüssel in der Hand, um das große Ziel des 
klimaneutralen Gebäudebestandes umzusetzen?
Diesen Online-Workshop gibt es wirklich. Er wird 
einmal pro Monat vom Bundesverband Gebäude-
__

modernisierung veranstaltet. Termine/Anmeldung: 
https://modernisierungsoffensive.com/event/ 


Soviel wird jetzt schon verraten: Wir beginnen 
mit den zweitschlechtesten Häusern, weil diese 
sehr einfach zu sanieren sind: Reihenhäuser der 
Baualtersklasse 1958 bis 1968.


Routine bekommt man mit den Reihenhäusern 
der Baualtersklasse 1958 bis 1968


Mit den schlechtesten Häusern zu beginnen würde 
bedeuten, dass es beim Klimaschutz erneut nicht 
vorangeht, weil die schlechtesten Häuser alte 
Fachwerkhäuser und sonstige Sonderbauten sind: 
Jeder ist ein Prototyp, kostet unendlich viel Detail-
arbeit. Routine bekommt man mit den Reihenhäu-
sern der Baualtersklasse 1958 bis 1968. Da kann 
man Masse machen. Packen wir’s an.

Quartierssanierung

Foto: iStock bestgreenscreen

Foto: Markus Andelfinger

„Zweitschlechteste“ Gebäude zuerst sanieren –

2022: Jahr der Reihenhäuser aus den 1960ern?

www.modernisierungsoffensive.com/event/
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Runder Tisch vor Ort: Die erste Netzwerk-
Strategiesitzung – regionale Kräfte bündeln
Zum „Runden Tisch“, der ersten Netzwerk-Strategiesitzung, werden alle relevanten Akteure ein-
geladen: Landrat, Bürgermeister, Bau-/Umweltamt, Klimaschutzmanager, Verbraucherzentrale, 
regionale Energieagenturen, Handwerkskammer, Sparkasse, Volksbank, Planer, Energieberater, 
lokale Agendagruppe(n), Baustoffhandel sowie weitere passende Multiplikatoren.

Beim ersten runden Tisch vor Ort, der auch als 
Online-Video-Konferenz veranstaltet werden kann, 
wird zunächst die vorhandene Regionalstruktur 
der Sanierungsakteure skizziert. Wo sind Schwach-
stellen? Wo fehlen Verknüpfungen? Synergien, die 
problemlos umgesetzt werden können, werden 
definiert.  


Im zweiten Schritt wird der „regionale Aktions-
plan Klimaschutz im Gebäudesektor“ mit den da-
zugehörigen Bausteinen vollumfänglich erläutert, 
ergänzt, justiert und verabschiedet.


Sämtliche organisatorischen Schritte sind im 
„BVGeM-Leitfaden ‚Runder Tisch‘“ enthalten.


BVGeM-Regionaldirektion organisiert runden Tisch vor Ort

„In unserer Verbandsgemeinde wird fast die Hälfte der Ener-
gie in den privaten Haushalten verbraucht. Daher ist eine Mo-
dernisierung des Gebäudebestands dringend erforderlich. 


Umso mehr freue ich mich, mit der Modernisierungsoffensi-
ve ein umfassendes Konzept und Werkzeug in die Verbands-
gemeinde Landau-Land und in die Stadt Landau zu bringen, 
welches das Potential hat, die Bürgerinnen und Bürger bei der 
Modernisierung ihrer Gebäude effektiv zu unterstützen.“


Sebastian Bauer-Bahrdt, damaliger Klimaschutzmanager, Verbandsge-
meinde Landau-Land, anlässlich der Netzwerkgründung am 7. Mai 2019

Foto:  Sven Korz – Runder Tisch vor der Netzwerkgründung der MODERNISIERUNGSOFFENSIVE LANDAU-LAND & LANDAU IN DER PFALZ am 7. Mai 2019 in  Göcklingen

Die BVGeM-Regionaldirektion unterstützt das re-
gionale Klimaschutzmanagement ehrenamtlich bei 
der Einberufung und der Organisation der ersten 
Strategiesitzung. Der gesamte Prozess wird durch 
den „Leitfaden ‚Runder Tisch‘“ unterstützt. Darin 
enthalten: Praxisbezogene, vollständige Zusam-
menstellung aller relevanten Punkte, die zum Pro-
zess der Vorbereitung, der Durchführung und der 
Nachbereitung eines „Runden Tisches“ zum The-
ma „Klimaschutz und Energieeefizenz“ gehören. 
Inklusive Einladungsmanagement, Präsentations-
charts, Integration regionaler Experten und Akteu-
re, umfangreiche Checklisten.


18
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BVGeM-Regionaldirektion organisiert Veranstaltung „Netzwerk“

Vortrag „Netzwerkgründung“: Information 

für die regionale Bau- und Immobilienszene
Um die regionale Klimaschutz- und Modernisierungsszene gemeinsam nachhaltig zu mobilisieren, 
wird ein Handwerker- und Dienstleiser-Netzwerk gegründet. Zur Gründungsveranstaltung, bei 
der die regionale Bau- und Immobilienszene über den „Regionalen Aktionsplan Klimaschutz im 
Gebäudesektor“ informiert wird, lädt der Bürgermeister/Landrat gemeinsam mit seinem Klima-
schutzmanagement ein. Unterstützung hierzu kommt von der BVGeM-Regionaldirektion.

Vortrag zur regionalen Netzwerkgründung im Januar 2011 in Bad Reichenhall.

Vortrag zur regionalen Netzwerkgründung im Oktober 2012 in Rietberg. Die Lokalpresse schrieb damals: „Alles, was 
in Rietberg Rang und Namen hatte, war da. … Die Sparkasse plant langfristig ein Netzwerk, um gemeinsam die 
energetische Modernisierung voranzutreiben. Denn dafür gibt es viele Gründe. Neben dem Klimawandel sind es vor 
allem die seit Jahren steigenden Energiepreise und die niedrigen Zinsen. Somit ist das Energiesparen der Zukunfts-
markt.“

Foto: Sparkasse Berchtesgadener Land

1



Die „Eintrittskarte“ ins regionale Netzwerk: 

Weiterbildung, einheitliche Fachsprache
Zertifizierte Modernisierungsberaterin, zertifizierter Modernisierungsberater: Basis-Weiterbil-
dung. Die wichtigsten 80 Fragen rund um die energetische und klimaneutrale Modernisierung. 80 
plausible Antworten – die Basis für eine einheitliche Beratungssprache. 10 Stunden investieren 
und für die nächsten Jahre klar auf Kurs mit dem Sanierungscode 24.16.10.3.S. – Termine und 
Anmeldung: https://modernisierungsoffensive.com/event/

Eintrittskarte ins Netzwerk: Weiterbildung – 24.16.10.3.S

1
www.modernisierungsoffensive.com/event/

Foto: Bonner Energie-Agentur
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Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
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Pressearbeit: 750.000 kostenlose Gebäude-
Schnellchecks im Wert von 22,5 Millionen Euro
Nach erfolgreich absolvierter Weiterbildung werden die Teilnehmer des Seminars/Webinars 
„Zertifizierter Modernisierungsberater“ kostenfrei ins unabhängige online-Handwerkerverzeich-
nis der Modernisierungsoffensive aufgenommen. Durch die Kommunikation einer einzigen, bun-
desweit einheitlichen Webseiten-Adresse finden modernisierungswillige Hauseigentümer künftig 
schnell und unkompliziert ihre kompetenten Ansprechpartner. Doch das ist erst der Anfang.

Unabhängige, redaktionelle Pressearbeit ist teuer. 
Bei rückläufigem Anzeigenvolumen und rückläufi-
gen Abonenntenzahlen stehen gerade die kleine-
ren Verlage der Zeitungen und Tageszeitungen vor 
einem echten Dilemma. Redaktionelle Beiträge 
werden oftmals extern eingekauft. Häufig werden 
auch Anzeigenschaltungen mit PR-Texten gekop-
pelt, die dann im Look von redaktionellen Beiträ-
gen („Content“) daherkommen.


Der BVGeM e.V. bietet unabhängige Pressebei-
träge zu den Themen „energetische Sanierung“ 
und „klimaneutral wohnen“ an. Eine echte win-
win-Situation für alle. Auch für die Verlage, die 
diese Beiträge honorarfrei veröffentlichen dürfen.


Medien-Partnerschaft mit regionaler Tages-
zeitung: 5.000 kostenlose Gebäude-Schnellchecks


Der Bundesverband Gebäudemodernisierung geht 
noch weiter: Geplant ist, ab April 2022 mit den 
künftig insgesamt rund 150 BVGeM-Regionaldirek-
tionen und den dazugehörigen Klimaschutzbeauf-
tragten der Städte und Gemeinden regionale Me-
dien-Partnerschaften zu gründen und pro Region 
im ersten Schritt 5.000 kostenlose Gebäude-
Schnellchecks anzubieten, die im Gegensatz zum 
offiziellen Energieausweis die Gebäude recht genau 
_

1abbilden (Seite 22). Die Kosten hierfür trägt die 
jeweilige BVGeM-Regionaldirektion. 5.000 Gebäu-
de-Checks mal 150 Regionen sind 750.000 kosten-
lose Info-Pakete im Wert von 22,5 Millionen Euro 
(ein Schnellcheck kostet regulär 29,90 Euro).


Material-Preisvorteile werden nahezu vollständig 

an die Hauseigentümer weitergereicht


Aus den jeweils 5.000 Ergebnis-Berichten werden 
vom BVGeM e.V. regionale Gebäudetypologien auf 
Grundlage des Konzeptes der Quartierssanierung 
zusammengestellt. Im ersten Schritt werden dann 
die Reihenhäuser aus den 1960er Jahren heraus-
gefiltert und für diese rund 40.000 Reihenhäuser 
immer nahezu identische Materialpakete zusam-
mengestellt und bei der Industrie als Materialkon-
tingente reserviert. Die enormen Preisvorteile, die 
man bei dieser XXXL-Material-Groß-Order erzie-
len kann, werden abzüglich einer kleinen Verwal-
tungspauschale nahezu vollständig an die Hausei-
gentümer weitergereicht. Das bringt eine ge-
schätzte Baukosteneinsparung von mindestens 10 
Prozent. So geht Klimaschutz – auch ohne kom-
plizierte Fördermittelbürokratie.


Alle Details zur BVGeM-Presse- und Öffentlich-
keitsarbeit: BVGeM-Leitfaden „Pressearbeit“.



Gebäude-Schnellcheck zur ersten Kontaktauf-

nahme, erste Informationen in wenigen Minuten
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Der Gebäude-Schnellcheck zeigt innerhalb weniger Minuten, was an einem massiv gebauten Ein- 
oder Zweifamilienhaus bis Baujahr 1994 jetzt modernisiert werden sollte. Neben Informationen 
zu Fördermitteln, dem aktuellen Energieverbrauchs-Richtwert liefert der Gebäude-Schnellcheck 
weiterhin sinnvolle Modernisierungsempfehlungen sowie Informationen über die Höhe der mög-
lichen Heizenergie- und CO2-Einsparungen.

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

1



45 Min - Wahnsinn Wärmedämmung

Ein großes Hemmnis ist seit 2010 die teilweise negative Berichterstattung zum Thema „energe-
tische Modernisierung“ – das Vertrauen in die bautechnisch ausgereiften Lösungen wurde und 
wird beschädigt, es wird Verunsicherung verursacht. In unseren Webinaren und Seminaren zum 
„Zertifizierten Modernisierungsberater“ wird damit aufgeräumt. Ebenfalls ist einer unserer 
Hauptpunkte der gesamten Presse- und Öffentlichkeitsarbeit das Ausräumen von Irrtümern. 
Ärgerlich: In der „dena-Leitstudie Aufbruch Klimaneutralität“ vom Oktober 2021 wird ein uralter 
Irrtum erneut ausgerufen: Die energetische Sanierung würde lange Amortisationszeiten haben. 
Tipp: Einfach mal nachrechnen.

Irreführende Medienberichte seit 2010 – dena-

Leitstudien-Irrtum: „lange Amortisationszeiten“1
Energiespar- und Klimaschutz-Irrtümer ausräumen

23



Unsere Antwort: „Dein Haus, mein Haus“

Aufklärung zum Thema Wärmedämmung 1
Magazin-Sendung zum Thema „Wärmedämmung“
https://www.youtube.com/watch?v=K0ovGjkSze4
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Motivierende Vorträge und unterhaltsam-informative Shows

Impulsvorträge, Keynotes und eine 

unterhaltsam-informative Klimaschutz-Show
Zu aktuellen Themen bietet der Bundesverband Gebäudemodernisierung Vorträge, Keynotes und 
sogar ein eigenes Show-Format an. Themenauswahl: „Ganzheitliche Gebäudemodernisierung“,  
„Klimaschutz“, „Demografischer Wandel: Ruhestandskonzepte – Sicherheit für den richtigen Um-
gang mit Vermögens-, Vorsorge- und Immobilienwerten“, „Dämm-Irrtümer ausgeräumt – 100 
Prozent Fakten statt Halbwissen“, „Nachhaltig bauen und sanieren“, „Digitalisierung von Bau- und 
Gebäudesanierungsprozessen“.

Die 10.000-Euro-Show: Ein Hauseigentümer spielt 
in einem atemraubenden Quiz um seine kosten-
freie Planungs- und Baubegleitung im Wert von 
rund 10.000 Euro.


15 Fragen, 15 Antworten: Von der leichten 10-
Euro-Schmunzel-Frage über den 5.000-Euro-Denk-
sport-Parcours bis zum komplexen 10.000-Euro-
Kniffel-Rätsel: Immer geht's um Energieeffizienz, 
Klimaschutz und erneuerbare Energien. Sämtliche 
organisatorischen Schritte sind im Leitfaden „Bür-
ger-Informationsveranstaltungen“ enthalten.

Die Talk-Show ist eine gute Alternative zu einem 
gewöhnlichen Vortrag, um das regionale Netzwerk 
der Modernisierungsoffensive der Öffentlichkeit 
vorzustellen. Danach Gespräche in der Ausstellung.


Was bedeutet Effizienzhaus? Wie erhöht man 
den Ertrag einer Photovoltaikanlage? Warum kön-
nen gedämmte Wände nicht schimmeln? Was 
macht ein Ruhestandsplaner? Fragen über Fragen, 
die von Experten beantwortet werden.


Auch weniger bühnenerfahrene Akteure werden 
vom Moderator sicher geführt.

1
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„Vorbereiten müssen wir nichts mehr: 

Es ist alles notiert und aufgeschrieben“ 1
Umfangreiches Presse-Archiv aus über 20 Jahren Pressearbeit
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Buch im Buchhandel mit aktuellen Tipps

zu Förderzuschüssen und Steuerersparnis

Neuauflage März 2022
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Im Wort Wohnsituations-Analyse steckt der Begriff „Situation“. Und die kann sich jederzeit än-
dern. Was heute für die Bewohner noch richtig ist, kann schon in ein oder zwei Jahren wieder 
überholt sein. Durch private, berufliche oder gesundheitliche Veränderungen verändern sich auch 
die Anforderungen an den Wohnraum. Es ist nun eine große Kunst, während der Planungsphase 
einer Modernisierung alle diese Eventualitäten im Blick zu haben. Je intensiver und aufge-
schlossener man in alle Richtungen denkt, diskutiert und plant, umso besser wird letztlich das 
Ergebnis sein.  

Das Haus muss zu den Bewohnern passen – 

hierfür gibt es die Wohnsituations-Analyse 

Wohnsituations-Analyse
www.wohnsituations-analyse.de
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„Hallo, hallo“ 
Prozessoptimiert sanieren spart bis zu 48 Prozent der Kosten ein

Der Weg vom Wählscheibentelefon zum Smart-

phone ist geschafft – jetzt ist der Bau dran

6 Prozent Einsparung durch Reduktion der Mehrwertsteuer.

9 Prozent Einsparung durch genossenschaftlichen 
Materialeinkauf.

3 Prozent Einsparung: „Keine Fördermittel“ be-
deutet auch „keine Fördermittel-Bürokratie“.

22 Prozent Einsparung durch konsequente Digitali-
sierung des Planungs- und Bauprozesses.

8 Prozent Einsparung: Feste Bauteams, die immer zusammen-
arbeiten und vor Ort arbeiten bringt Routine und spart Reisezeit. 52 Prozent Baukosten von ursprünglich 

100 Prozent durch Prozessoptimierung.

1
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Die prozessoptimierte Modernisierung

In 77 Tagen zum klimaneutralen Zuhause: 

Die prozessoptimierte Modernisierung 
Zu Beginn der prozessoptimierten Gebäudemodernisierung wird das Gebäude digital vermessen 
und daraus ein 3-D-Modell mit Außen- und Innenansichten generiert. Im 3-D-Modell kann man 
sich interaktiv bewegen. Die insgesamt hinterlegten Daten erlauben nun eine Auswahl der ge-
wünschten Qualität und Ausführung aller Gewerke. Danach werden in kürzester Zeit von der 
Energiebilanz über Energieausweis und Wirtschaftlichkeitsbetrachtung bis zu Leistungsverzeich-
nissen und dem Bauzeitenplan alle benötigten Dokumente erstellt. 

Stichworte zur prozessoptimierten Baustelle


> Einheitliche Fachsprache, eindeutige Aussagen

> Gemeinsam ganzheitlich agieren

> Baustelle vor Ort: kurze Wege

> Digitale Datenaufnahme / externe Dienstleistung

> Zentrale Planungsdatei

> Genauer Bauzeitenplan  
> Genaue Kostenermittlung

> Abrufen der Bestförderung inkl. aller Zuschüsse 
> Besprechung mit allen Akteuren vor Baubeginn

> Tägliches Kosten- und Bauzeiten-Controlling

> Materiallogistik „just in time“

> Regelmäßige Team-Gespräche

Materiallogistik „just in time“


Der örtliche Baustoff-Fachhandel übernimmt die 
Funktion des selbständigen Materiallieferanten. Er 
hat immer einen Blick auf den Baufortschritt und 
weiß, wann welches Material in welcher Menge 
auf der Baustelle vorhanden sein muss.


Fehlende Schrauben, Bretter und Dämmplatten, 
die „mal eben schnell“ geholt werden müssen und 
damit den Bauablauf bremsen, gehören der Ver-
gangenheit an.


Somit wird die zukunftsorientierte Gebäudemo-
dernisierung zuverlässig und sicher durchgeführt 
und abgeschlossen.

1
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Digitales Projektmanagement Bau


1. FÖRDERMITTELBESCHAFFUNG 

Arbeitspaket 1 / BVGeM-Leistungsstufe 1: 

„Vorort-Energieberatung mit externer digitaler Datenaufnahme

Erstellen eines individuellen Sanierungsfahrplans iSFP“ 
Arbeitspaket 1 / BVGeM-Leistungsstufe 2: 

„Energiekonzept / Fördermittelbeantragung“ 


2. DIGITALER PLANUNGS- UND BAUORDNER, 

DIGITALES PROJEKTMANAGEMENT BAU I 

Arbeitspaket 2 / BVGeM-Leistungsstufe 3a: 

„Planung – HOAI LP 1-4“ 

Arbeitspaket 2 / BVGeM-Leistungsstufe 3b: 

„Planung – HOAI LP 5-8“ 

Arbeitspaket 2 / BVGeM-Leistungsstufe 4: 

„Digitalisierung des Bauprozesses“ 


3. BAULEITUNG, PROJEKTSTEUERUNG, 

DIGITALES PROJEKTMANAGEMENT BAU II 

Arbeitspaket 3 / BVGeM-Leistungsstufe 5: 

„Energetische Baubegleitung“ 

Arbeitspaket 3 / BVGeM-Leistungsstufe 6: 

„Digitale Bauleitung“ 


Digitales Projektmanagement Bau 

Die 6 BVGeM-Leistungsstufen
Der Bundesverband Gebäudemoderniserung e.V. hat ergänzend zur Honorarordnung für 
Architekten und Ingenieure (HOAI) die 6 BVGeM-Leistungsstufen entwickelt. Ziel: Praktikable 
Darstellung digitaler Strukturen sowie feste Integration der Fördermittelthematik in den 
gesamten Planungs- und Bauprozess. Denn auch nach dem Wegfall der BEG-Förderung, die 
eventuell wieder aufgelegt wird, gibt es über 6.000 weitere Förderprogramme. 1
Digitales Projektmanagement
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Ohne Förderung: Die energetische Sanierung 
wird über eingesparte Heizkosten finanziert 
Mathematik ist nicht diskutiertbar: Der BVGeM-Wirtschaftlichkeitsrechner beweist, dass die 
energetische Gebäudemodernisierung vollständig über eingesparte Heizkosten finanziert werden 
kann. Ein Quadratmeter Fassadendämmung verursacht pro Jahr Kosten in Höhe von rund 7,50 
Euro, spart aber beim deutschen Durchschnittshaus Energie in Höhe von 7,80 Euro ein. Tendenz 
steigend. Die Sanierung ist von Anfang an ein wirtschaftlicher Gewinn. Klimaschutz und die 
Wertsteigerung des eigenen Hauses gibt es gratis oben drauf. Man muss nur nachrechnen.

Auch ohne Förderzuschüsse: Sanierung ist lohnend

weist das Geld eben nicht mehr an den Heizöl-
händler oder an die Stadtwerke, sondern setzt es 
für Zins und Tilgung ein. Wer nicht saniert, ver-
heizt sein Geld weiter. Jener, der saniert, investiert 
denselben Betrag ins eigene Haus. Was ist klüger?


Der BVGeM-Wirtschaftlichkeitsrechner bringt es 
auf den Punkt. Eine Gebäudemodernisierung, die 
über 100.000 Euro kostet, benötigt in der „10-Jah-
res-Bilanz“ nur rund 20.000 Euro eigenes Kapital. 
Der Rest wird über eingesparte Heizkosten finan-
ziert. Da es neben der weggefallenen BEG-Förde-
rung aber ohnehin noch 6.000 weitere Förderpro-
gramme fürs energieeffiziente Bauen und Sanieren 
gibt, geht die Rechnung noch immer auf.

Wenn man jetzt die Prozessoptimierung der Bau-
stellen konsequent angeht und auf den genossen-
schaftlichen Materialeinkauf setzt, dann wird die 
klimaneutrale Sanierung und damit ein großer Be-
reich des Klimaschutzes zu einem guten Geschäft 
für alle. Noch profitiert die alte Energiewirtschaft 
davon, dass die Bauszene unorganisiert ist und die 
Sanierung auch deshalb große Summe verschlingt.


Geld verbrennen oder dasselbe Geld ins 

eigene Haus investieren? Was ist klüger?


Die eingesparten Energiekosten – bis zu 90 Prozent 
sind möglich – werden umgeschichtet. Man über-
__


1
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Ein Rohbau in fünfeinhalb Stunden

Vor über 20 Jahren: „Wetten, dass wir es 

schaffen, ein Haus in 21 Tagen zu bauen?“
Angefangen hatte alles um das Jahr 2000 rum mit der Idee, in einer „Wetten, dass …?“-Sendung 
als „Außen-Wette“ einen kompletten Einfamilienhaus-Rohbau zu errichten. Die Idee sprach sich 
rum. „Gibt’s doch längst“ schallte es aus Brandenburg: Dort hatte die Firma „Concepta Haus“ 
bereits einen Eintrag ins „Guinness Buch der Rekorde“ erzielt. Mit einem Rohbau in 5 Stunden 
und 36 Minuten – Stein auf Stein. Doch wie wir es auch anstellten, wir schafften es nicht unter 
vier Stunden. Und so lange überzog Thomas Gottschalk nie. Doch wir blieben am Ball und reich-
ten ein TV-Bau-Konzept nach dem anderen bei unterschiedlichen TV-Redaktionen ein. Immer ging 
es um Energieeffizienz und Klimaschutz.

An einem Freitag im Februar 2004 klingelte bei mir 
das Telefon. TV-Sender ProSieben war dran: „Ihr 
Konzept gefällt uns. Dreh- und Baubeginn Ihrer 
Promi-Villa ist Anfang Juni.“


Knapp vier Monate Zeit für Grundstückssuche, 
Bauplanung, Baugenehmigung, Handwerker fin-
den. Geht nicht? Geht doch.


Baugenehmigung in 72 Stunden – Bauzeit 

21 Tage – Moderation Barbara Schöneberger


Ein Anruf zehn Minuten später beim Weltmeister 
Heinz Rüsing, Chef von „Concepta Haus“. Seine 
Antwort: „Wenn Sie mir bis heute Abend die Ent-
würfe schicken, machen wir daraus übers Wochen-
ende den Bauantrag fertig. Ein Grundstück haben 
wir. Ich rufe gleich die Bürgermeisterin an, Termin 
Montag 10.00 Uhr in Brandenburg. Können Sie 
dazukommen?“ – „Klar!“

Die Baugenehmigung hatten wir nach 72 Stunden, 
Baubeginn war am 7. Juni 2004. Nach 21 Tagen 
stand die Energiespar-Villa fix und fertig inklusive 
Innenausbau und Gartenanlage. Alles noch ohne 
Digitalisierung, dafür aber mit Barbara Schöne-
berger, einer damals unbekanten TV-Moderation. 
Die Folge 1 „Bau der Bodenplatte“ wurde an ei-
nem Tag produziert.

Foto: Ronald Meyer

1

33



34



Kapitel 2: Status Quo – Ein riesiger Markt und Sand im Getriebe

KAPITEL 2
Die klimaneutrale Gebäudemodernisierung

Ein riesiger Markt und kräftig Sand im Getriebe

2

35



Mindestens 15 Millionen Wohngebäude (30 Millionen Wohnungen) müssen bis 2045 energetisch 
modernisiert werden, damit sie klimaneutral bewohnbar sind – ein Billionenmarkt, der noch 
immer nahezu vollständig unstrukturiert und unbesetzt ist. Je Wohnung müssen nach heutiger 
Maßgabe rund 70.000 Euro investiert werden. Insgesamt rund 2.100 Milliarden Euro (2,1 
Billionen Euro). Der Markt des „Energieverbrauchens“ ist aber noch größer. Denn mit „keine 
Energie verbrauchen“ wird kein Geld verdient. Wer sollte also dafür Werbung machen und diesen 
Markt aktivieren? Wir, der Bundesverband Gebäudemodernisierung BVGeM e.V. – im Sinne der 
Umwelt, im Sinne der Bürger, im Sinne von behaglichen, zukunftsfähigen Häusern. 

Ein unbesetzter Billionenmarkt: Mehr als 

jedes zweite Haus ist ein Sanierungsfall2
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Gebäudesanierung: Ein unbesetzter Billionen-Markt
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BILD-Zeitung vom 30. Juli 2008: Planlose Politik oder Absicht? 



Text: Deutsche Energie-Agentur GmbH

Bild „Lupe": iStock EmBaSy

2
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dena-Leitstudie Aufbruch Klimaneutralität



2Leitstudienpartner IWO 

zum Klimaschutzprogramm 


Kein Handlungsdruck! 

Ölheizung weiterhin einbauen

Eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe ohne Handlungsdruck

Titelseite der dena-Leitstudie Aufbruch Klimaneutralität, 07.10.2021: Deutsche Energie-Agentur GmbH

Screenshot IWO: https://www.zukunftsheizen.de/energie-sparen/oelheizung-erneuern.html 39



„Die dena-Leitstudie übersieht, dass schon 

seit Jahren Klimaschutz betrieben wird.“ 

Die „dena-Leitstudie Aufbruch Klimaneutralität“ 
hat zehn wissenschaftliche Institute, 70 Unterneh-
men und einen Beirat mit 45 Personen 17 Monate 
lang beschäftigt. Das Ergebnis: „Massive Anstren-
gung in allen Sektoren“ sei notwendig, um Klima-
neutralität zu erreichen. So weit, so bekannt. 


Auch bekannt sind die notwendigen Maßnah-
men. Es gibt diverse Studien, Roadmaps, Konzepte, 
Gutachten für den Weg zur Klimaneutralität. Wer 
hat hier noch den Überblick? 


„Wir können bis in kleinste Detail diskutieren – 
das bringt uns nichts – wir müssen handeln“


Eines jedoch sollten wir bedenken: Wir können mit 
allen Fachleuten der Welt bis ins kleinste Detail 
aufarbeiten, wie wir auch die letzte Tonne CO2 
vermeiden. Und aushandeln, wer wieviel leisten 
muss. Abgesehen davon, dass wir dafür die Zeit 
schon lange nicht mehr haben, bringt uns das 
wenig bis nichts. Wir müssen endlich handeln.


Ich arbeite als Klimaschutzmanagerin (KSM) in 
Landau in der Pfalz. Und, ja, auch wir arbeiten auf 
der Grundlage von Konzepten. Sind diese erstellt, 
sind wir für die Umsetzung da. Wir werden über 
ein Bundesprogramm gefördert, sind in den 
meisten Fällen befristet angestellt. Und haben drei 
bis fünf Jahre Zeit für Konzepte mit Zielsetzungen 
bis 2030, 2045 oder 2050. Dass das nicht zusam-
menpasst, ist offensichtlich und nicht alle meiner 
Berufskolleginnen und -kollegen haben die Ver-
stetigung des Klimaschutzes in ihren Konzepten 
stehen oder im Koalitionsvertrag der kommunalen 
Regierung (wie hier in Landau).


„Lokale und überregionale Netzwerke aufzubauen 
und zu pflegen, ist eine unserer Kernaufgaben“


Wir sitzen an der Schnittstelle zwischen Politik 
und Gesellschaft. Unsere Arbeit ist geprägt von 
politischen Entscheidungen sowohl auf Bundes-
und Landesebene, als auch der jeweiligen Lokal-
politik. Und wir stehen im direkten Kontakt zur 
Bürgerschaft: Beratungsanfragen, Informationsver-
____

Kommentar zur „dena-Leitstudie Aufbruch-Klimaneutralität“ von Klimamanagerin Maren Dern 
aus Landau in der Pfalz: „Wir sitzen an der Schnittstelle zwischen Politik und Gesellschaft. Es wird 
immer deutlicher, dass wir als Gesellschaft unsere WoManpower an den falschen Stellen ein-
setzen. Sie muss in die Umsetzung fließen. “

Maren Dern, Klimamanagerin aus Landau in der 
Pfalz: „Verstetigung des Klimaschutzes steht oft 
nicht in den Konzepten.“

anstaltungen, Unterstützung von lokalen Klima-
und Umweltschutzprojekten. Lokale und überre-
gionale Netzwerke aufzubauen und zu pflegen ist 
eine unserer Kernaufgaben. Diese Netzwerkarbeit 
ist essentiell für das Vorankommen im Klima-
schutz. Klimaschutz ist Teamarbeit. 


„Mit dem BVGeM e.V. haben wir die Modernisie-
rungsoffensive für diese Region gegründet“


So stehe ich im regelmäßigen Austausch mit an-
deren KSM, z.B. Bernd Fuss, KSM der Verbands-
gemeinde Landau-Land. Gemeinsam mit dem 
BVGeM e.V. haben wir die Modernisierungsoffen-
sive für diese Region gegründet. Beratung und die 
Begleitung von Musterbaustellen sind Teil unserer 
Arbeit. Viele weitere Klimaschutzthemen werden 
hier täglich vorangetrieben. 


Studien, die mit Schlagwörtern wie „Aufbruch“, 
„Anfangen“ oder „Beginn“ beworben werden, klin-
gen für mich deswegen auch wie ein Scherz. 


Ja, wir brauchen unsere Roadmaps. Ja, wir 
können nicht blind vorangehen. Also auch einen 
Dank an die dena. Aber es wird immer deutlicher, 
dass wir als Gesellschaft unsere WoManpower an 
den falschen Stellen einsetzen. Sie muss in die 
Umsetzung fließen. 


Ronald Meyer vom BVGeM e.V. formulierte es so: 
„Auf kommunaler Ebene eine Person für die Um-
setzung des Klimaschutzes einzusetzen ist so, als 
würde man die lokale Feuerwehr mit einer Person 
besetzen.“ Um eine gern genutzte Metapher er-
neut zu aufzurufen: Die Hütte brennt.
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Viel Widersprüchliches – Einfluss alter Energie- 
wirtschaft erkennbar – konstruktive Vorschläge
Branchenkenner, die sich die „dena-Leitstudie Aufbruch Klimaneutralität“ anschauen, erkennen 
viele richtige Ansätze, erkennen aber auch, dass etwa die Forderungen zur Energieberatung gar 
nicht umsetzbar sind, da beispielsweise die dafür notwendige Infrastruktur mangels Personal 
nicht aufgebaut werden kann. Doch es gibt Lösungen wie etwa „Digitalisierung des Prozesses“.

Der Klimaschutz ist in der Gesellschaft angekom-
men. Die konsequente Umsetzung bedeutet das 
Aus für Kohle, Gas und Öl. Erstaunlich, dass bei 
einer Studie zur Klimaneutralität auch die Lobby-
isten dieser alten Energien mit am Tisch saßen und 
sich jetzt mit weiteren Initiativen und Verbänden 
für Klimaschutz aussprechen. Schaufelt sich jetzt 
die Öl-, Gas- , Atom- und Kohle-Lobby aus Einsicht 
ihr eigenes Grab? Natürlich nicht. Die alte Energie-
wirtschaft macht in Deustchland täglich vorsichtig 
geschätzt rund 100 Milionen Euro Gewinn, pro 
Minute 70.000 Euro. So ein Geschäftsmodell gibt 
man auch nicht wegen einer Leitstudie auf: Leit-
studienpartner „IWO“ (Heizöl-Lobby) sagt ganz 
klar auf der eigenen Webseite: Klimaschutzpro-
gramm? Da kann ja jeder kommen – Papperlapapp 
– Wer eine Ölheizung will, kann diese weiter ein-
bauen - basta! Ganz Deutschland wird veräppelt.


Die alte Energie-Lobby hat nun Jahrzehnte lang 
erheblichen Einfluss auf die Politik genommen und 
etwa den Energieausweis, die Energiegesetzge-
bung und eine Vielzahl von Projekten erfolgreich 
blockiert, verwässert, kompliziert gemacht und in 
die Länge gezogen. Das Ergebnis war sehr oft, dass 
die engagierten Akteure irgendwann nur noch im 
Kleinen weiter agiert haben, entnervt aufgaben 
oder sich mit einem Krümel zufrieden geben 
mussten. Doch jetzt, da das Thema „Klimaschutz“ 
derart in der Öffentlichkeit angekommen ist, 
funktioniert die Taktik des Zermürbens nicht mehr. 
Jetzt heißt es „Flucht nach vorn“: Die alte Ener-
giewirtschaft intoniert das „Wir-müssen-die-Welt-
retten“-Lied – und treibt munter ihr Spiel weiter.


Die Botschaft  der dena-Studie lautet: „Ja, wir 
müssen handeln … aber noch nicht jetzt“


Man muss schon genau hinschauen: Die Botschaft 
der „dena-Leitstudie Aufbruch Klimaneutralität“ 
__

lautet unter dem Einfluss von Kohle, Öl und Gas 
„ja, wir müssen handeln … aber noch nicht jetzt“. 
Man wird noch deutlicher: „Wir müssen noch ganz 
viel Hausaufgaben machen.“ Ist das so? Mit teil-
weise blumigen Worten wird auf rund 300 Seiten 
erzählt, was jetzt zu tun sei: „… skizzierte Lösungs-
räume weiter verdichten“, „konkretisieren und 
dann zu spezifischen Empfehlungen kommen“. 
Aha. Blabla.


Insgesamt soll der Eindruck vermittelt werden, 
dass dena und Leitstudien-Partner jetzt – da man 
es wirklich richtig ganz ehrlich ernst meint – zu-
nächst sehr akribisch alle Hausaufgaben machen 
möchten, bevor man startet, damit die Energie-
wende gelingt. Wäre ja schade, wenn man sich 
„verstolpert“ (Zitat). Außenstehenden mag das 
plausibel erscheinen.


Es wird jedoch komplett ausgeblendet, dass über-
all im Land die Hausaufgaben von hunderten Kli-
maschutz- und Energie-Initiativen in den vergan-
genen 40 Jahren bereits gemacht wurden, viele Lö-
sungen sind längst bekannt und tausendfach er-
folgreich umgesetzt. Jetzt ist der Zeitpunkt, all das 
zu skalieren, wie es im Branchenjargon heißt. Dazu 
zählt auch die Digitalisierung der Energieberatung 
und die Digitalisierung aller Bauprozesse dort, wo 
es sinnvoll ist.


Die Botschaft des BVGeM lautet: „Ja, wir müssen 
handeln … jetzt … Hausaufgaben sind gemacht“


Die Modernisierungsoffensive Deutschland koope-
riert seit ihrer Gründung im Jahr 2013 mit Klima-
schutzbeauftragten der Städte und Kommunen 
und bietet überall dort Unterstützung an, wo sie 
gebraucht wird. So gesehen müssen wir nicht die 
„skizzierten Lösungsräume verdichten“, sondern 
die existierenden Handlungsräume. Die spezifi-
sche Empfehlung des BVGeM lautet: „Starten!“

2
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So war das mit dem Energieausweis

2006: Energiekonzern E.ON kauft sich bei der dena ein
In der Pressemeldung heißt es damals vielversprechend: „ … Gebäudeeigentümer und 
Mieter sind auf fundierte Informationen über den Energiebedarf ihres Gebäudes … 
angewiesen. …“

Experten: „20-Liter-Haus ist 
eine Energieschleuder“


2005: Der Energieausweis heißt noch „Ener-
giepass“ und soll allen Hauseigentümern beur-
kunden, wie hoch genau der Energieverbrauch 
ist. Das deutsche Durchschschnittshaus ist ein 

„20-Liter Haus“ – 200 kWh/(m2a). Das ist viel, 
Experten sprechen von „Energieschleuder. Im 

Energiepass heißt das leicht abgemildert 
„Teilmodernisiertes Gebäude“.

dena-E.ON-Partnerschaft:

20-Liter-Haus „energetisch gut“


2006: Der Energiepass wird in Energieausweis um-
getauft und gilt entgegen des ursprünglichen Plans 
nicht für alle Gebäude, sondern muss nur bei Neu-

Vermietung und Verkauf vorgelegt werden. Die 
meisten Häuser bekommen keinen Energieausweis.


Grüner Bereich geht bis 200 kWh/(m2a) „Energie-
schleuder“ wird als „energetisch gut modernisiert“ 

dargestellt – suggeriert „kein Handlungsdruck“ 


Durch eine zu groß angenommene Gebäudenutzflä-
che sind zudem alle Kennwerte kleiner als in der 

Realität. Deswegen ist im Energiesausweis zu lesen, 
dass die angegebenen Werte keine Rückschlüsse auf 

den tatsächlichen Energieverbrauch zulassen.

Rückblick Energieausweis – ein weiterer „Abgas-Skandal“

2014: Erläuterung 
Erst seit 2014 steht im Energieausweis die 
Erläuterung: „Die ausgewiesenen Bedarfs-
werte der Skala sind spezifische Werte nach 
der EnEV pro Quadratmeter Gebäudenutz-
fläche (AN) die im Allgemeinen größer ist als 
die Wohnfläche des Gebäudes.“
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dena-Leitstudie Aufbruch Klimaneutralität

Aufgabe 29: Fördersystematik

… noch zweieinhalb Monate 

und ich hab’ mich über alle 
Förderprogramme schlau 


gemacht.

? ???2
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Kapitel 3: Regionaler Aktionsplan Klimaschutz im Gebäudesektor

KAPITEL 3
Prozessdokumentation:

Regionaler Aktionsplan Klimaschutz 

im Gebäudesektor

Weiterbildung und regionale Netzwerkbildung

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Prozessoptimierte Baustellen

3
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REGIONALER AKTIONSPLAN KLIMASCHUTZ 



ti
tieren zu viele unterschiedliche und vor allem zu viele falsche Aussagen zur ener-
getischen Modernisierung und zum Klimaschutz. Die Lösung/Antwort: Seminare, Webi-
nare, Weiterbildung – einheitliche Fachsprache, zertifizierter Modernisierungsberater.


2. Schnell an richtige Information zur Grundorientierung zu kommen, die den Hauseigen-
tümer nichts kosten dürfen, ist sehr schwierig. Die Lösung/Antwort: Kontinuierliche Presse- 
und Öffentlichkeitsarbeit.


3. Die bautechnischen Abläufe sind teilweise von vorgestern, Innovationen brauchen am 
Bau Jahrzehnte, bis sie innerhalb und außerhalb der Bauszene anerkannt und etabliert 
sind. Die Lösung/Antwort: Prozessoptimierte Gebäudemodernisierungen mit dem regio-
nalen Bau- und Experten-Netzwerk.


Regionaler Aktionsplan (initiiert und organisiert von der BVGeM-Regionaldirektion):

1. Alle regionalen Kräfte bündeln. Kooperation mit dem kommunalen Klimaschutzmana-
gement.

2. Runden Tisch einberufen. Ziele und Vorgehensweise werden mit regionalen Multiplika-
toren abgestimmt.

3. Bau- und Experten Netzwerk gründen. Weiterbildung zur/zum „zertifizierten Moderni-
sierungsberaterin/Modernisierungsberater“.

4. Medienpartnerschaft mit lokaler Zeitung/Verlag: Kostenlose Gebäude-Schnellchecks 
ausstellen (sind genauer als der amtliche Energieausweis). 

5. Zusammenstellen einer regionalen Gebäudetypologie durch Auswertung der Gebäude-
Schnellcheck-Ergebnisse. 

6. Feste Bau-Teams bilden, die sich auf bestimmte Haustypen spezialisieren.

7. Prozessoptimierte Gebäudemodernisierung gemäß regionaler Gebäudetypologie. Inklu-
sive Digitalisierung der Planungs- und Bauprozesse Zweischichtbetrieb auf den Baustellen, 
genossenschaftlicher Materialeinkauf. 


Die bereits angesprochene Verunsicherung vieler Hauseigentümer führt zu Ängsten. Angst 
vor Umbaudreck, die Angst vor Algen an gedämmten Fassaden oder die Angst, dass es in 
dichten Häusern schimmeln könnte.


Angst ist kein guter Berater. Auf alle diese irrationalen Ängste werden wir die Antworten 
noch kennen lernen oder haben sie bereits kennengelernt. Dann gibt es noch einen 
weiteren Irrtum, der uns davon abhält, endlich die Handwerker zu bestellen: „Das lohnt 
sich sowieso alles nicht“, denken viele Menschen. 


Richtig ist, dass beispielsweise eine veraltete Heizungsanlagentechnik, obwohl sie schein-
bar noch gut funktioniert, die Heizkosten und die Umweltverschmutzung nach oben treibt. 
Eine Nachrüstung mit moderner Technik wäre sinnvoll. Dämmen sowieso.

MASTERPLAN
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Modernisierungsoffensive arbeitete am

Quartierskonzept Emmendingen mit
Die Quartierssanierung auf Basis der deutschen Gebäudetypologie mit immer ähnlichen Ge-
bäudetypen aus ähnlichen Baujahren ist zugleich ein wirkungsvoller Ansatz, knappe Hand-
werker-Ressourcen zielgerichtet und effektiv einzusetzen. Auch kurze Wege für Handwerker vor 
Ort sind ganz im Sinne von Klimaschutz und Effizienz. Ein Konzept, das man skalieren kann.
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Lösungsansatz der Modernisierungsoffensive: Im ländlichen Raum wird etwa die Hälfte der Ener-
gie in privaten Haushalten verbraucht. Dort schlummert ein enormes Potential, das es zu heben 
gilt. Doch zu oft liegt der Fokus nur auf den Ballungszentren und den Metropolen, dabei gibt es 
im ländlichen Raum so viele Häuser, die effizient zu Plus-Energie-Häusern modernisiert werden 
könnten. 

„Die Gebäude-Modernisierung soll 

als positives Erlebnis ablaufen.“  

Die Dächer der Häuser im ländlichen Raum bieten 
das solare Potential, viele ländliche Kommunen zu 
„Plus-Energie-Kommunen“ zu machen, welche an-
dere Kommunen und Städte mitversorgen können. 
Doch viel zu oft wird diese Möglichkeit in Berlin 
scheinbar vergessen. Stattdessen, wird von der 
Politik, die offenkundig eigentlich das Richtige will, 
der falsche Ton angeschlagen und Stichworte wie 
„Enteignung“ in den Raum geworfen. 


Gleichzeitig wird das Auto in der wahrnehmbaren 
Diskussion immer mehr verteufelt und scheinbar 
vergessen, dass der öffentliche Personen-Nahver-
kehr (ÖPNV) im ländlichen Raum eine Zumutung 
ist. Car-Sharing-Angebote kommen auf dem Land 
auch nicht oder nur durch intensives Bürger-
Engagement zustande. Zugegeben, den regelmä-
ßigen „Bus bis zur letzten Milchkanne“ kann es 
auch nicht geben und er wäre auch nicht effizient. 
Daher wären für die Land-Bevölkerung Elektrofahr-
zeuge, die sie mit dem Strom vom eigenen Dach 
aufladen können, ideal, denn hier gibt es die mit 
Abstand meisten PKW-Stellplätze am Haus.


In meiner Zeit als Klimaschutzmanager der Ver-
bandsgemeinde Landau-Land habe ich oft festge-
stellt, dass das Interesse an energetischer Sanie-
rung vorhanden und groß ist. Dem stehen jedoch 
vermeintliche, wie auch tatsächliche hohe Kosten, 
eine schlechte Aufklärung, viele Desinformationen, 
undurchsichtige und komplizierte Förderungen 
und sehr oft der Denkmalschutz entgegen. 


Die Förderungen sind immer an „Wenns und 
Abers“ gebunden. Wer es sich nicht leisten kann 
oder will, sein ganzes Haus auf einmal zu sanieren, 
bekommt vergleichsweise wenig Förderung. Im 
___

Falle schwierigerer Sanierungen zum Beispiel in 
denkmalgeschützten Gebäuden, sind Fördermittel 
noch schwieriger zu bekommen.


Bei der mittlerweile vergleichsweise einfach zu 
bekommenden KfW-Förderung zur energetischen 
Sanierung blicken wir in den vergangenen zwei 
Jahren auf mehrere Änderungen und Novellierun-
gen zurück. Immer wurde versprochen, dass es 
bald noch einfacher wird und noch mehr För-
derung gibt. Klar, dass man da als Eigenheim-
besitzer*in auf die bestmögliche Förderung wartet 
– ich würde das auch so machen. Die Folge ist, 
dass alle warten, dass es noch besser (oder noch 
schlimmer) wird, bis sie endlich anfangen.


Über den endlich bald beginnenden „Aufbruch“ 
sollten wir schon längst hinaus sein


Es gilt nun voranzugehen, die „Sanierungswilli-
gen“ zu unterstützten und zu informieren, damit 
Ihre Modernisierungen samt Förderung nicht nur 
als gut funktionierender Prozess, sondern als 
positives Erlebnis ablaufen können. Ist das erst ein 
paar Mal richtig gut und rund gelaufen, spricht 
sich das im jeweiligen Ort schnell herum. Über den 
endlich bald beginnenden „Aufbruch“ sollten wir 
schon längst hinaus sein. Bürokratische Hürden 
müssen abgebaut (und auch der Denkmalschutz 
muss auf Bundes- als auch auf Kommunalebene in 
seine Schranken gewiesen) werden – beides 
schnell und effizient! (Denkmalschutz fußt im 
Großen und Ganzen nur auf der Charta von Vene-
dig, Klima- und Umweltschutz stehen dagegen im 
Grundgesetz (Artikel 20 a).)

3Von Sebastian Bauer-Bahrdt, ehemaliger Klimamanager Landau-Land

„Interesse an energetischer Sanierung ist vorhanden.“ 

3
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Die MODERNISIERUNGSOFFENSIVE ist einzigartig. Sie ist 
die einzige, bereits fertig ausgearbeitete, vollständig unab-
hängige und praxiserprobte deutschlandweite, einheitliche 
Infrastruktur inklusive vollständig ausgearbeiteter Inhalte 
und Weiterbildungsformate, um den Milliardenmarkt der 
energetischen und seniorengerechten Gebäudesanierung 
in Deutschland zu aktivieren.


Die MODERNISIERUNGSOFFENSIVE ist ein Projekt des 
Bundesverband Gebäudemodernisierung BVGeM e.V.

4
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Kapitel 4: Die Modernisierungsoffensive stellt sich vor

KAPITEL 4
www.modernisierungsoffensive.com

Die Modernisierungsoffensive stellt sich vor
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Energieeinsparverordnung forderte 2014 

eine Modernisierungsoffensive – es gibt sie 
Die Bundesregierung forderte im § 1 der heute nicht mehr gültigen Energieeinsparverordnung 
2014 einen nahezu klimaneutralen Gebäudebestand bis zum Jahr 2050, eine Modernisierungs-
offensive sowie eine grundlegende Vereinfachung und Zusammenführung der Instrumente, die 
die Energieeinsparung und die Nutzung erneuerbarer Energien in Gebäuden regeln. 


Die Modernisierungsoffensive wurde als Organisa-
tion für regionale Klimaschutz-Netzwerke bereits 
2013 gegründet und schon damals der Bundesre-
gierung als strukturierte Lösung vorgeschlagen, da 
die Umsetzung der Klimaziele im Gebäudesektor 
eine regionale Aufgabe ist.


Stadt Emmendingen gewinnt Landeswettbewerb 
mit Bausteinen der Modernisierungsoffensive


Die Nennung der Modernisierungsoffensive in der 
Energieeinsparverordnung 2014 wurde zunächst 
als positiver Schritt gewertet, zumal die Stadt 
Emmendingen/Breisgau damals mit den Baustei-
nen der Modernisierungsoffensive den ersten 
Platz beim baden-württembergischen Landeswett-
bewerb „Klimaneutrale Kommune“ gewonnen hat-
te und damit die Praxistauglichkeit bewiesen war.


Statement von Armin Bobsien, damaliger Klima-
manager der Stadt Emmendingen, zur Gründung 
des BVGeM im Jahr 2018: „Der klimaneutrale Ge-
bäudebestand bis 2050 ist nur unter großen An-
strengungen zu verwirklichen. Die Gründung des 
Bundesverband Gebäudemodernisierung BVGeM 
e.V. war ein wichtiger Meilenstein, um die Ver-
netzung aller relevanten Akteure im Handlungsfeld 
Gebäudeenergieeffizienz zu fördern und den Wis-
sensaustausch zu intensivieren.“ 


Bei einem Strategiegespräch im Bundesminis-
terium für Wirtschaft und Energie (BMWi) in Berlin 
im Jahr 2016 wurden zwar „nächste Schritte“ be-
sprochen, doch seitens der Bundesregierung dann 
nicht weiter verfolgt.


Auch der Vorschlag, die damalige, erfolgreiche 
„Hauswende-Kampagne“, ein Projekt der „Allianz 
für Gebäude-Energie-Effizienz“ (geea) und der 
____

Deutschen Energie-Agentur (dena) mit der Moder-
nisierungsoffensive zu koppeln und damit die 
Wirkung zu verstärken, wurde bedauerlicherweise 
seitens dena und Bundesregierung nicht weiter-
verfolgt. 


Erfolgreiche Kampagne „Die Hauswende“ wurde 
eingestellt – Impulse jetzt erneut aktivieren


Dennoch resümmierte die dena positiv: „Das An-
gebot im Rahmen der Kampagne ‚Die Hauswende‘ 
vereinfachte sanierungsinteressierten Hausbesit-
zern die ersten Schritte enorm. In vielen Fällen sind 
der Kontakt zu regionalen Energieeffizienz-Exper-
ten, das motivierende Beispiel aus der Nachbar-
schaft oder die gebündelten Informationen der In-
ternetseite entscheidende Impulse, die die Dinge in 
Bewegung setzen. Nach der erfolgreichen Sanie-
rung kommen die Bewohner in den Genuss höhe-
ren Komforts, niedrigerer Energiekosten sowie 
einer signifikanten Werterhöhung ihrer Immobilie. 
Durch die Einbeziehung aller beteiligten Branchen, 
Gewerke und regionaler Akteure wurde der Haus-
besitzer mit einheitlichen Botschaften adressiert. 
Ein Projekt, das das Potenzial hat, die ‚Wende im 
Kleinen‘ tatsächlich anzustoßen.“


Nach erfolgreichem Anlauf wurde die „Hauswen-
de Kampagne“ – vollkommen unbegreiflich – ein-
gestellt und verschwand wieder vom Markt. In der 
neuen dena-Leitstudie „Aufbruch Klimaschutz“ ist 
zur regionalen Netzwerkbildung erneut zu lesen:  
„Der gesamte Prozess muss vereinfacht werden.“ 
So, wie es bereits von der Energieeinsparverord-
nung 2014 gefordert wurde und von den Akteuren 
der Modernisierungsoffensive seit dem umgesetzt 
wird.
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Erfolgreiche Kampagne „Die Hauswende“ wurde eingestellt
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Abschnitt 1 

Allgemeine Vorschriften 

 

§ 1 

Zweck und Anwendungsbereich 

(1) Zweck dieser Verordnung ist die Einsparung von Energie in Gebäuden. In diesem 

Rahmen und unter Beachtung des gesetzlichen Grundsatzes der wirtschaftlichen Ver-

tretbarkeit soll die Verordnung dazu beitragen, dass die energiepolitischen Ziele der 

Bundesregierung, insbesondere ein nahezu klimaneutraler Gebäudebestand bis zum 

Jahr 2050, erreicht werden. Neben den Festlegungen in der Verordnung soll dieses Ziel 

auch mit anderen Instrumenten, insbesondere mit einer Modernisierungsoffensive für 

Gebäude, Anreizen durch die Förderpolitik und einem Sanierungsfahrplan, verfolgt 

werden. Im Rahmen der dafür noch festzulegenden Anforderungen an die Gesamtener-

gieeffizienz von Niedrigstenergiegebäuden wird die Bundesregierung in diesem Zusam-

menhang auch eine grundlegende Vereinfachung und Zusammenführung der Instru-

mente, die die Energieeinsparung und die Nutzung erneuerbarer Energien in Gebäuden 

regeln, anstreben, um dadurch die energetische und ökonomische Optimierung von Ge-

bäuden zu erleichtern. 

(2) Diese Verordnung gilt  

1. für Gebäude, soweit sie unter Einsatz von Energie beheizt oder gekühlt werden, und  

2. für Anlagen und Einrichtungen der Heizungs-, Kühl-, Raumluft- und Beleuchtungstechnik 

sowie der Warmwasserversorgung von Gebäuden nach Nummer 1.  

Der Energieeinsatz für Produktionsprozesse in Gebäuden ist nicht Gegenstand dieser Verord-

nung. 

(3) Mit Ausnahme der §§ 12 und 13 gilt diese Verordnung nicht für  

1. Betriebsgebäude, die überwiegend zur Aufzucht oder zur Haltung von Tieren genutzt 

werden, 

2. Betriebsgebäude, soweit sie nach ihrem Verwendungszweck großflächig und lang anhal-

tend offen gehalten werden müssen,  

3. unterirdische Bauten,  

4. Unterglasanlagen und Kulturräume für Aufzucht, Vermehrung und Verkauf von Pflanzen, 

4
§ 1 Energieeinsparverordnung, 2014: Modernisierungsoffensive
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Eine Unternehmensberatung hat 2021 errechnet, 
dass Deutschland 6 Billionen Euro benötigt, um bis 
2045 klimaneutral zu werden. Für den Gebäude-
bereich kann man das schnell überschlagen: Rund 
15.000.000 Wohnhäuser müssen bis 2045 saniert 
werden (625.000 Häuser/1.250.000 Wohnungen 
pro Jahr) = 30.000.000 Wohnungen. Eine Woh-
nung energetisch zu sanieren, kostet geschätzt im 
Mittel rund 70.000 Euro. 30.000.000 x 70.000 = 
2.100.000.000.000 Euro. Das sind 2,1 Billionen 
Euro. 


Wo ist „VW in der Baubranche“? Nur eine 
Heizung kaufen ist, wie nur einen Motor bestellen


Erstaunlich: Der Billionenmarkt der Modernisie-
rung ist noch weitgehend unbesetzt. Keine Marke, 
keine Firma, die die klimaneutrale Sanierung ganz-
heitlich anbietet. Wo ist „VW in der Baubranche“? 
Nur Fragmente – „Hätten Sie gerne eine neue 
Heizung?“ Das ist so, als ob man sich fürs neue 
Auto schon mal den Motor kauft.


Da Hauseigentümer das Geld so oder so ausge-
ben – entweder es wird verheizt oder in die Sa-
nierung investiert – ist es verwunderlich, dass die 
klimaneutrale Sanierung so schleppend voran-
geht. Es fehlt vermutlich der EINE Ansprechpart-
ner in der Region. Aktuell ist es eher so: Drei Ex-
perten, drei Meinungen – verunsicherte Hausei-
gentümer – Stillstand.
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15 Millionen Sanierungsfälle

„15 Millionen Sanierungsfälle: Geld verheizen 

oder investieren?“ – Markt noch unbesetzt 
Der Lösungsansatz der Modernisierungsoffensive: Das Geld wird so oder so ausgegeben. Entwe-
der es wird verheizt oder eben ins Haus investiert. Die energetische, klimaneutrale Modernisie-
rung wird hauptsächlich mit eingesparten Heizkosten finanziert. Und obwohl jede Haussanie-
rung wie eine Aktie ist, die nur einen Weg – nach oben – kennt, ist der Billionenmarkt der Gebäu-
demodernisierung, bei dem es außer der fossilen Energiewirtschaft nur Gewinner gibt, noch 
nahezu unbesetzt. 4

Heizkosten 

ohne 


Sanierung Zins und 

Tilgung

Restheizkosten

Grafik: Ronald Meyer

Über den Finanzierungszeitraum aller Sanierungen 
können in Summe geschätzt etwa 900 Milliarden 
Euro an Energie eingespart werden (das hört die 
Energiewirtschaft aber nicht so gerne). Die einge-
sparten 900 Milliarden stecken wir beispielsweise 
in die Darlehenstilgung – Geld investieren anstatt 
es verheizen (sehr klug!). So verbleiben nur noch 
1,2 Billionen Euro, die man bis 2045 weitgehend 
durch Prozessoptimierung einsparen kann.



Deutschland steckt im Sanierungsstau. Geschätzt wohnt jeder Zweite in einem Haus mit viel zu 
hohem Energieverbrauch. Meist sind das Gebäude, die vor 1985 gebaut wurden. Doch auch 
Wohnhäuser, die erst zehn Jahre alt sind, repräsentieren oft das Gegenteil von dem, was heute 
einfacher Bau-Standard ist. Neubauten können heute problemlos als klimaneutral bewohnbare 
Effizienzhäuser gebaut werden. Hauptproblem: „Wo ist mein unabhängiger Ansprechpartner?“

Seit 2010 ist das „1-Liter-Haus“ im Neubau kein 
Hexenwerk. Ein Haus, das heute exakt nach den 
wenig ambitionierten Anforderungen des Gebäu-
deEnergieGesetzes (GEG) gebaut wird, liegt in der 
Größenordnung „6-Liter-Haus“. 


Ein Haus aus dem Jahr 1975 liegt in der 20-Liter-
Haus-Klasse. Das 20-Liter-Haus ist – energetisch 
betrachtet – das „Deutsche Durchschnittshaus“: Es 
verbraucht für die Beheizung eines Quadratmeters 
pro Jahr 20 Liter Heizöl oder 20 Kubikmeter Gas. 
Es gibt also viel zu tun. 


Die vereinbarten Klimaschutzziele und die Ener-
giewende fordern ein entschlossenes Handeln


Nicht nur wegen steigender Energiepreise und/ 
oder der steigenden CO2-Steuer und der damit 
verbundenen, unnötigen Energieabhängigkeit soll-
te jeder einzelne Bürger ein dickes rotes Ausru-
fungszeichen hinter das Thema „energetische 
Modernisierung“ setzen. Auch Klimawandel und 
Umweltverschmutzung sind zwei Gründe, schnells-
tens über Dämmung, neue Fenster und effiziente 
Heiztechnik nachzudenken. Oder anderes formu-
liert: Die vereinbarten Klimaschutzziele und die 
daraus resultierende Energiewende fordern ein 
entschlossenes Handeln. Die Gründe für den 
Sanierungsstau sind vielfältig: 

- Die Gebäudesanierung ist komplex

- Der Sanierungsmarkt ist ein regionaler Markt 
- Verunsicherung durch negative Medienberichte 
- Das Gebäudeenergiegesetz basiert auf über 60 

  Normen, Gesetzen und Verordnungen – 10.000  

  Seiten - Jeder erzählt etwas anderes 

- Vermutlich das HAUPTPROBLEM: Es fehlt der 

  EINE Ansprechpartner 

Die zukunftsorientierte Gebäudemodernisierung 
ist extrem komplex. Aus den Strukturen der 
Bauszene, der Vielzahl der Fördermittel und nicht 
zuletzt aus dem richtigen Mix bewährter und 
innovativer Baustoffe und Bautechniken muss für 
jedes Haus die jeweils beste, individuelle Lösung 
entwickelt werden. 


Bundesverband Gebäudemodernisierung e.V. 
bildet Netzwerke mit Regionaldirektionen


Hier hilft der Bundesverband Gebäudemodernisie-
rung BVGeM e.V., in dem er unabhängig und frei 
jeglicher Konkurrenz gemeinsam mit den BVGeM-
Regionaldirektorinnen und Direktoren vorhandene 
Kräfte bündelt und dort Ergänzungen anbietet, wo 
es sinnvoll ist. 


In der Satzung des BVGeM e.V. ist zu lesen: Der 
Zweck des Vereins ist auf kommunaler bzw. Stadt- 
oder Gemeindeebene die Initiierung, Förderung 
und Verstetigung der regionalen Vernetzung aller 
relevanten Institutionen und Initiativen sowie 
Unternehmen, die in den Bereichen Energieeffi-
zienz, regenerative Energien, Umwelt- und Klima-
schutz sowie altersgerecht Bauen, Modernisieren 
und Wohnen agieren. 


 

4
Sanierungsstau: Problem und Chance – mit re- 
gionalen Netzwerken Sanierungsstau auflösen 

Chart aus Webinar „Zertifizierter Modernisierungsberater“
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Kaum strukturierte Bauszene – Wo 

finde ich meinen Energieberater?
Zunächst werfen wir einen Blick auf die vorhandene Regionalstruktur im Sanierungsmarkt. Dort 
fallen zwei Schwachstellen auf: Kaum organisierte und strukturierte regionale Bauszene (1) und 
die Verbindung vom Hauseigentümer zum Energieberater fehlt nahezu vollständig (2). Bundes-
weite Kampagnen können nicht greifen. 4Die regionale Handwerker- und Baudienstleister-
szene ist oftmals nur unvollständig strukturiert 
(„Jeder erzählt etwas anderes“). 


„Da musst Du heizen, 

bis Du 100 bist“ 


In diesen Regionen können selbst bundesweite 
Kampagnen wie etwa „Deutschland macht’s effi-
zient“ nicht richtig greifen, wenn beispielsweise 
der befreundete Handwerker nach dem Fußball-
training beim Bier erklärt, dass sich eine energe-
tische Modernisierung einfach nicht lohnt: „Da 
musst Du heizen, bis Du 100 bist“. Wenn dann 
noch jemand dazwischenruft, dass es nach dem 
Einbau neuer Fenster sowieso schimmelt, dann ist 

für den bis dahin eventuell aufgeschlossenen 
Hauseigentümer die Sache klar und das Thema 
„energetische Modernisierung“ ein für alle Mal 
erledigt. „Können wir noch ein Bier haben?“ – 
Prost, und gut ist ... 


Wo der nächste Bäcker, der nächste Supermarkt 
oder die nächste Apotheke ist, weiß jeder


Die wichtige Verbindung zwischen Hauseigen-
tümer und Energieberater fehlt in der alltäglichen 
Wahrnehmung nahezu komplett. Wo der Bäcker, 
der nächste Supermarkt, die nächste Apotheke 
oder die nächste Tankstelle ist, weiß jeder. Aber 
wo finde ich den nächsten Energieberater? Mei-
nen Energieberater. 

Chart aus Webinar „Zertifizierter Modernisierungsberater“

PROBLEM
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Einheitliche Fachsprache: zertifizierte

Modernisierungsberater bilden das Netzwerk
Der Lösungsansatz der Modernisierungsoffensive: Der Bundesverband Gebäudemodernisierung 
e.V. hat das Netzwerk regionaler Modernisierungsberater inklusive einheitlicher Fachsprache 
entwickelt, um diese beiden Schwachstellen in der regionalen Struktur des Sanierungsmarktes 
unter der Leitung der BVGeM-Regionaldirektion aufzulösen – Klare Information und Organisation.4Eine der wichtigsten Voraussetzung für eine erfolg-
reiche Auflösung des Sanierungsstaus ist die ein-
heitliche, unmissverständliche „Modernisierungs-
fachsprache“ mit immer gleich lautenden Basis-In-
formationen. Jede Form von zweifelhaftem „Fach-
wissen“, falscher Information und Irritation wird 
gezielt ausgeräumt. Nur das schafft Vertrauen und 
Sicherheit bei Hauseigentümern und Handwer-
kern. Schließlich geht es aus Sicht des einzelnen 
Hauseigentümers um eine große Investition. 


Jeder Hauseigentümer hat Fragen. Antworten 
gibt es bei den Modernisierungsberatern


Die von der alten Energieeinsparverordnung 2014 
angesprochene einfache und unkomplizierte He-
___

Chart aus Webinar „Zertifizierter Modernisierungsberater“

LÖSUNG

rangehensweise ans Thema „Energie sparen“ ist 
ein weiterer wichtiger Schlüssel, um nachhaltig Be-
wegung in den Bereich der Gebäudemodernisie-
rung zu bekommen. Nicht zuletzt auch als notwen-
diger Baustein zur Energiewende. Dass diese allge-
meinverständliche Modernisierungssprache jedem 
Hauseigentümer eine fachlich fundierte und vor 
allem glaubwürdige Orientierung zur Modernisie-
rung geben soll, ist das Ziel der Weiterbildung zum 
„zertifizierten Modernisierungsberater“.


Jeder Hauseigentümer hat drei Fragen: Wie 
werde ich in Zukunft leben? Lohnt sich eine ener-
getische Modernisierung auch bei meinem Haus? 
Wo finde ich Qualitätshandwerker? Auf all diese 
Fragen gibt die BVGeM-Regionaldirektion mit dem 
Modernisierungsberater-Netzwerk Antworten.
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Aus der ersten Broschüre 2013 

4
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Die zweite Broschüre von 2015: Der „Bauplan“

4
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„dena-Leitstudie Aufbruch Klimaneutralität“ fordert: „Der gesamte Prozess muss vereinfacht werden 
– indem man Informationen aus einer Hand anbietet, bestehende Angebote bündelt und den Kontakt zu 
kompetenten Energieeffizienz-Experten in den Regionen erleichtert. Dazu müssen die strukturellen Voraus-
setzungen geschaffen werden. Es gilt, die einzelnen Branchen und Akteure zu ermutigen, gemeinsam zu 
kommunizieren.“ Alles das gibt es längst – in rund 50 Landkreisen und kreisfreien Städten.


Modernisierungsoffensive als bundesweite 
Klimaschutzinitiative sofort hochfahren 

Modernisierungsoffensive

Genau das wird von der Modernisierungsoffensive 
seit 2013 verfolgt, strukturelle Voraussetzungen 
wurden geschaffen, sodass es derzeit (2/2022) 
Aktivitäten in rund 50 Landkreisen und kreisfreien 
Städten gibt. Mit vergleichweise geringen, rund 5 
Millionen Euro kann die Modernisierungsoffen-
sive als bundesweite Klimaschutzinitiative sofort 
hochgefahren werden, um in die Umsetzung der 
Klimaschutzziele im Gebäudebereich zu kommen. 


Modernisierungsoffensive ist einzigartig, 
unabhängig und praxiserprobt


Die Modernisierungsoffensive ist einzigartig. Sie ist 
die einzige, bereits fertig ausgearbeitete, vollstän-
dig unabhängige und praxiserprobte deutsch-
landweite Infrastruktur inklusive vollständig aus-
gearbeiteter Inhalte und Weiterbildungsformate, 
um den Billionenmarkt der energetischen und se-
__

niorengerechten Gebäudesanierung in Deutsch-
land/Europa zu aktivieren.


Einfluss der alten, fossilen Energielieferanten 
schnellstens auf Null runterfahren


Ein Grundsatz beim Bundesverband Gebäudemo-
derniserung e.V. und beim Projekt Modernisie-
rungsoffensive ist, dass es keine Kooperationen 
mit der „alten Energiewirtschaft“ gibt. Klimaschutz 
kann nur funktionieren, wenn der Einfluss der 
alten, fossilen Energielieferanten schnellstens auf 
Null runtergefahren wird. 


Jedes Haus, das heute und künftig mit einer Gas- 
oder Ölheizung ausgestattet wird, ist ein weiterer 
Schritt in Richtung Klimawandel. Die Gas- und Öl-
Lobby blockiert, verwässert und verhindert seit 
Jahrzehnten notwendige Entwicklungen. Hier ma-
chen wir jetzt einen klaren Schnitt.

Machen! Schlussbild der Klimaschutz-Show am 23.10.2018 in Taunusstein mit der „Bürger-Energiewende 
Taunusstein“ unter der Schirmherrschaft von Landrat Frank Kilian und der Verbraucherzentrale sowie unter 
der Mitwirkung von vielen regionalen Energieeffizienzexpertinnen und Experten. Hunderte solcher Netz-
werke gibt es im ganzen Land, teilweise organisiert und vernetzt über die Modernisierungsoffensive.
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www.modernisierungsoffensive.com
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Fördermitt



Niederschwelliger Einstieg mit dem Gebäude-Schnellcheck

Gebäude-Schnellcheck verweist auf Ansprechpartenr in der Region: One Stop Shop

Sanierung mit Modernisierungsberater/Handwerker-Netzwerk

          BVGeM Regionaldirektift

  ffensive: Der gesamte Prozess der Hauseigentümer-Infor-
mation bis hin zur Gebäudedatenaufnahme für Ein- und Zweifamilienhäuser ist fertig entwickelt 
und kann ab sofort niederschwellig über Deutschland ausgerollt werden, um die Energieberatung 
zu skalieren. Dabei wird Deutschland in 800 Regionen aufgeteilt – mit je einer Regionaldirektion.

Energieberatung, 
Anferti
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Andreas Gabriel, Senior Produkt- und Innovationsmanager

68159 Mannheim

„Besonders gut hat mir gefallen, dass auch branchen-
fremde Teilnehmer*innen eingebunden wurden. Ein 
Mehrwert für die Mitgestaltung der Energiewende.“

Weiterbildung zum „Zertifizierten Modernisierungsberater“

Simon Ritzinger, Zimmerermeister

83088 Kiefersfelden

„Das Webinar hat mir erfrischend praxisnah wichtige Zu-
sammenhänge zur Gebäudemodernisierung aufgezeigt.“

71

„Das Webinar hat mir gezeigt, wie einfach Klimaschutz 
sein kann und dass jeder damit anfangen kann, indem er 
sein Zuhause modernisiert. Ich sag’ nur 24.16.10.3.S.“
Jasmin Hotz, Finanzierungsberaterin

BVGeM-Regionaldirektorin Eifelkreis Bitburg-Prüm

54634 Bitburg

„Gleich nach dem Webinar konnte ich in der Praxis schon 
einige Kunden auf die energetische Modernisierung er-
folgreich ansprechen und sensibilisieren.“

Robert Jagielka, Dipl.-Betriebswirt, Finanzierungsberater

75177 Pforzheim

Dennis Hofmann, Dipl.-Ing. Stadtplaner AKH, DGNB Consultant

64289 Darmstadt

„Danke und Gratulation für die gut strukturierte und aufs 
Wesentliche komprimierte Fortbildung.“

5
Dr.-Ing. Harald Cura, Energieingenieur und Immobilienmakler

BVGeM-Regionaldirektor Nürnberg

90482 Nürnberg

„Das komplexe Thema der Gebäudemodernisierung in-
klusive bauphysikalischer Grundlagen wurde erstaunlich 
kurzweilig rübergebracht – das hat mich angezündet.“

„Vielen Dank für das Webinar – wahnsinnig spannend 
und informativ.“


Karim Mansouri, Baufinanzierungsberater

22083 Hamburg



WEBINAR 


tifi

 tiertem Know-How geht es im Webinar ZERTIFIZIERTER MODERNISIE-
RUNGSBERATER auch um Motivation: Denn Kunden und Mitarbeiter wollen vor allem 
begeistert und nicht nur überzeugt werden.


Empfehlung: 


Setzen Sie eigene, zukunftsweisende Maßstäbe für sich und Ihre Kunden. Gehen Sie bei der 
energetischen Modernisierung deshalb deutlich über die gesetzlichen Mindeststandards 
hinaus, kommunizieren Sie das „klimaneutrale Wohnen“ und beachten Sie dabei auch den 
demografischen Wandel mit seinen besonderen Notwendigkeiten bezüglich unseres Gebäu-
debestands. So untermauern Sie Ihre nachhaltige Energiespar- und Experten-Positionierung. 


Das Ziel des Webinars ZERTIFIZIERTER MODERNISIERUNGSBERATER ist das Erlernen der 
Fähigkeit, ein Wohngebäude (Altbau/Neubau) in energetischer Hinsicht sicher und kompe-
tent einzuschätzen und lohnende Energiespar-Konzepte plus altersgerechte Lösungen für 
Immobilieneigentümer zu entwickeln. Danach soll ein Orientierungsimpuls in Richtung quali-
fizierter Energieberatung inklusive Fördermittelbeschaffung gegeben werden. 


Darüber hinaus wird eine praktisch nachvollziehbare Strategie aufgezeigt, wie man poten-
tielle Kunden zum Handeln motiviert. Das Webinar ist für alle geeignet, die Endkunden bera-
tend „an die Hand nehmen“ möchten und eine Grundorientierung zum ganzheitlichen Bauen 
und Modernisieren mit dem Ziel „klimaneutrales Wohnen“ vermitteln möchten.


ZIELGRUPPE

Architekten, Bauingenieure, Energieberater, Handwerker, Fachhändler, Außendienst von 
Baustoff-Herstellern, Bauunternehmer, Bauträger, Immobilienmakler, Finanzierungsfach-
berater.


REFERENT

Dipl.-Ing. Ronald Meyer


WEITERBILDUNG
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 tieft. Kundenberatern der Finanzierungs- und Immobilienbranche sowie Mitar-
beitern des Handwerks und des Fachhandels sowie den Außendienstmitarbeitern und 
Beratern der Baustoff-Hersteller werden die argumentative Sicherheit und die motiva-
torische Überzeugung für ganzheitliche, zukunftsweisende energetische und altersgerechte 
Gebäudemodernisierungen vermittelt.


Viele Gründe sprechen für die energiesparende Modernisierung: Heizöl und Gas werden 
langfristig immer teurer. Die Vorräte sind begrenzt, die Nachfrage steigt. Hohe Heiz-
kostennachzahlungen werden schon bald wieder – nicht zuletzt auch wegen der CO2-Steuer – 
zu einem ärgerlichen und teuren Ritual werden. Es trifft jeden einzelnen Bürger. Aber auch 
der demografische Wandel ist nicht aufzuhalten. Ein entsprechender Umbau unserer Wohn-
gebäude wird immer notwendiger, damit wir auch im Alter noch selbstbestimmt, kom-
fortabel und sicher wohnen können.


Für die gesamte Baubranche, im Besonderen für den Fachhandel, das Handwerk die In-
dustrie und auch für Immobilienmakler und Baufinanzierer geht es in diesem Wachstums-
markt der nächsten 30 Jahre um eine frühzeitig initiierte, ökonomisch-ökologische Geschäfts-
feldentwicklung. Denn bundesweit gibt es über 10 Millionen Wohngebäude mit viel zu 
hohem Energieverbrauch und mit viel zu hohen CO2-Emissionen. Der klimaneutrale Ge-
bäudebestand bis 2045 ist eines der größten politischen, wirtschaftlichen und ökologischen 
Ziele. Vor uns liegt ein riesiger Markt. 


Doch warum passiert noch so wenig? Hier einige Gründe: Begriffs-Wirrwarr (Niedrigenergie-
häuser sind nicht definiert und die Erläuterungen zum KfW-Effizienzhaus sind beispielsweise 
für normale Bürger kaum zu verstehen). Zudem sind Energieverluste mit dem bloßen Auge 
nicht erkennbar, sodass dieses Problem von den meisten Menschen gar nicht wahr-
genommen wird. Und dass wir immer älter werden, wird aktuell noch in vielen Köpfen 
schlicht und einfach verdrängt. Und nicht zu vergessen: Die Angst vor Umbauschmutz sowie 
eine teilweise negativ-polemische Medienberichterstattung zum Thema „Wärmedämmung“ 
bremst so manchen Handlungswilligen. Hinzu kommt noch, dass viele Fachleute im Labyrinth 
der Vorschriften, Gesetze, Normen und Verordnungen den Überblick verloren haben und 
nicht sicher in diese Richtung beraten können. 


Das Webinar ZERTIFIZIERTER MODERNISIERUNGSBERATER vermittelt im Sinne der Bauphysik, 
der Bürger und der Umwelt, wie man eine ganzheitliche Gebäudemodernisierung plant und 
erfolgreich umsetzt.

WEITERBILDUNG
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ften der falsche Ansatz. Oder: Gedämmte Wände schim-
meln: FALSCH. Gleich zum Beginn des Webinars werden etablierte Energiespar-Irrtümer 
aufgeklärt und ausgeräumt. Denn richtig gedämmte Wände können nicht schimmeln. Eine 
einheitliche, für jedermann nachvollziehbare Energiespar-Sprache auf Grundlage des plau-
siblen Sanierungscodes „24.16.10.3.S.“ wird vermittelt.


Grundlagen Wärmeschutz. Was ist Wärme? Wie geht Raumwärme verloren? Wärmeleitung, 
Wärmeströmung. Dämmeigenschaften von Baustoffen und Wärmeleitstufen. U-Wert-Berech-
nung.


Webinar, Teil 2 Der perfekte Energiesparplan. Energiespar-Wirkung unterschiedlicher Bau-
teile einschätzen lernen. Erfahrungswerte von Dämmstoffdicken (die optimale Dämmstoff-
dicke). 


Detailwissen Gebäudehülle: Das Alter der Fenster bestimmen, kleine Fensterkunde, wärme-
brückenfreie Sockeldämmung, Dachüberstand, Fensterbänke, Befestigen von Türklingel, Fall-
rohren etc. in der Dämmung, Schießscharteneffekt. Es werden alle Knackpunkte an der Ge-
bäudehülle aufgezeigt, die man bei einer energetischen Modernisierung technisch beherr-
schen muss.


GebäudeEnergieGesetz (GEG 2020) – Energieeinsparverordnung (EnEV 2014). Wichtige Pa-
ragraphen werden angesprochen. Änderungen des „GEG“ zur „EnEV“ werden erläutert.


Finanzierung mit Fördermitteln. Bei rund 10 Millionen Wohngebäuden lohnt es sich, sofort 
mit der (Komplett-)Modernisierung zu beginnen. Das „KfW-Effizienzhaus 70 EE“ wird auf 
Basis der neuen „Bundesförderung für effiziente Gebäude“ (BEG), die seit dem 01.07.2021 
gilt und in Kürze „erneuert“ wird, anschaulich dargestellt (inkl. Rechentool „Wirtschaftlich-
keitsbetrachtung“ mit individuellem Tilgungsplan). Der unkomplizierte online-Gebäude-
Schnellcheck des Bundesverband Gebäudemodernisierung wird vorgestellt, der auf der 
Deutschen Gebäudetypologie basiert. Das Haus von „Familie Schmidt“: Der schnelle Einstieg 
ins Beratungsgespräch. Mit einer ersten Überschlagsrechnung/Abschätzung (Dauer ca. 5 
Minuten) wird ermittelt, ob sich eine Modernisierung für das jeweilige Haus lohnen könnte.

WEITERBILDUNG
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 ftdichtheit, Wärmebrücken-
reduzierung, Übersicht Haustechnik – Gas-/Öl-Brennwerttechnik, Pellets/Biomasse, Wärme-
pumpe/Photovoltaik/Stromspeicher (EnergiePlusHaus), Sonnenenergie (Sonnenhaus), Lüf-
tungsanlage und Lüftungskonzept. Wärmeverteilung (Fußboden-/Wandheizung, Heizkörper), 
Heizkurve, hydraulischer Abgleich – „Welche Heizung ist die beste Wahl?“, erneuerbare 
Energien. Praxis: „Special Wärmedämmung – Gestaltung mit Wärmedämmung, Innen-
dämmung“.


Der Jahres-Primärenergiebedarf auf Grundlage der Formel Qp" = (Qh + Qw) x ep. Genial: Die 
Energiespar-Grundformel wird grafisch erläutert, ohne schwierige Formelzeichen. Jeder, 
wirklich jeder versteht nun die Zusammenhänge zwischen Jahres-Primärenergiebedarf, dem 
Referenzgebäude des Gebäudeenergiegesetzes und den Effizienzhäusern 40 EE, 55 EE, 70 EE, 
85 EE, 100 und 115.


Die Anlagenaufwandszahl ep ist gemeinsam mit der Wärmebrückenberechnung entschei-
dend dafür, wie umfangreich die Bau-/Modernisierungsmaßnahme gefördert werden kann. 
Es wird aufgezeigt, welche Auswirkung die Auswahl des Berechnungsverfahrens auf das 
Endergebnis hat. Die Auswirkungen des gewählten Rechenweges auf die Zuteilung von 
Fördermitteln wird deutlich.


Erkenntnisse: Der positive Einfluss einer detaillierten Wärmebrückenberechnung ist erheb-
lich. Die gedämmte Bodenplatte ist beim Neubau ein MUSS. Weiterhin spielen der 
Klimafaktor und die Anlagenaufwandszahl ep eine entscheidende Rolle. Wer den Rechenweg 
kennt, kann sicher beraten und kann das häufig anzutreffende Energiespar-Halbwissen als 
solches entlarven.


Webinar, Teil 4 Regionale Netzwerkbildung und prozessoptimierte Gebäudemodernisie-
rung. „In 77 Tagen zum klimaneutralen Zuhause“: Zunächst wird der Energieverbrauch eines 
Wohnhauses ermittelt. Danach können konkrete Aussagen zu sinnvollen Modernisierungs-
maßnahmen getroffen werden. Für freistehende Ein- und Zweifamilienhäuser, Reiheneck-
häuser, Doppelhaushälften und für Reihenmittelhäuser liegen fertig vorformulierte Mo-
dernisierungsempfehlungen vor, mit denen man das Beratungsgespräch detailliert einleiten 
kann. Danach folgt die prozessoptimierte Gebäudemodernisierung mit dem digitalen 
BVGeM-Planungs-und-Bauordner: Einheitliche, digitale Datenaufnahme, regelmäßiges 
Termin- und Kostencontrolling, just-in-time-Materiallogistik. Die Webinarteilnehmer erhalten 
weiterhin einen kostenfreien online-Zugang zum eBook-Schritt-für-Schritt-Ratgeber „In 77 
Tagen zum klimaneutralen Zuhause“ zur sicheren Kundenberatung (304 Seiten). 


Diskussionsrunde „So leben wir in der Zukunft“: Themen wie „Barrierefreiheit“, „Sicherheit“, 
„Wohnkomfort“ aber auch „Wohngesundheit“ werden angesprochen und Lösungen aufge-
zeigt. Es werden mit den Webinar-Teilnehmern praktikable Ansätze diskutiert und entwickelt, 
wie man diesen Gedanken der ganzheitlichen Modernisierung fest in den eigenen Berufs-
alltag integriert.


Schriftlicher Test und Zertifizierung zum MODERNISIERUNGSBERATER.

WEITERBILDUNG
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https://modernisierungsoffensive.com/termine/


WEBINAR-ZEITEN

Webinar-Dauer insgesamt: 	 10,0 Stunden              

Uhrzeit:	 	                              10.00 bis 12.00 Uhr. Danach Fragerunde bis 12.30 Uhr                                                                                                            

oder

Uhrzeit:	 	                              16.30 bis 18.30 Uhr. Danach Fragerunde bis 19.00 Uhr


Das Webinar ZERTIFIZIERTER MODERNISIERUNGSBERATER erfüllt die Anforderungen an die 
gesetzliche Fortbildungspflicht für Immobilienmakler und Hausverwalter. Eine entsprechende 
Bescheinigung über 10 Weiterbildungsstunden wird ausgestellt.


    

ANZAHL DER WEBINARTEILNEHMER

Maximum 40 Personen.


TEILNAHME

399,00 Euro pro Person (zzgl. 19 % MwSt., inkl. Seminarunterlagen).


WEITERBILDUNG
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Aus dem Werkzeugkästchen geplauert

Die BVGeM-Modernisierungsberaterinnen und -berater kennen den Weg durch den „Energiespar-
Dschungel“. Mit vereinfachten Bewertungsmodellen, etwa über die Deutsche Gebäudetypologie, 
und mit den Erkenntnissen von vielen tausend durchgeführten Modernisierungen können sichere 
Empfehlungen zur Orientierung gegeben werden.

mehr dem Stand der heutigen Bautechnik ent-
spricht, sondern aufgrund sehr langer Entschei-
dungsprozesse veraltet ist. So fordert das GEG fürs 
so genannte Referenzgebäude Fenster mit U-Wert 
1,3 W/(m²K). So schlechte Fenster gibt es nicht 
einmal mehr auf der Reste-Rampe im Baumarkt. 
Zusätzlich kursiert der Irrtum, dass die technischen 
Anforderungen der aktuellen Gesetzgebung „ver-
schärft“ seien, obwohl man diese schon lang stan-
dardmäßig erfüllen kann.


10.000 Seiten auf eine Formel runtergebrochen: 
24.16.10.3.S – geht das wirklich? – ja, es geht!


Ist Ihnen schon einmal aufgefallen, dass unsere 
Winterjacken alle quasi dieselbe Materialdicke 
haben? Dicker als ein Pullover, aber dünner als 
eine Bettdecke. Es gibt bei Winterjacken eine 
„optimale Stoffdicke“, damit wir uns auch bei Kälte 
wohlfühlen. Genauso gibt es auch optimale 
Dämmstoffdicken für Standarddämmstoffe: 

24 Zentimeter im Dach („Wärmeleitstufe WLS 
032“ oder besser. Die WLS-Angabe steht auf der 
Dämmstoffpackung. Je kleiner der Wert ist, um so 
besser).

16 Zentimeter an der Fassade (ebenfalls „WLS 
032“ oder besser). 

10 Zentimeter an Kellerdecke oder Kellerwand 
(„Wärmeleitstufe 040“ oder günstiger). Bei Fens-
tern lautet der Zahlenwert „3fach-Scheiben“. Und 
zur Haustechnik gibt es die Empfehlung „Bitte die 
Sonne anzapfen“.

Daraus leiten wir den lukrativen Sanierungscode 
„24.16.10.3.S“ ab. Warum kompliziert, wenn’s 
auch einfach geht?

In den vergangenen Jahren wurden neue Bau-Nor-
men und Bau-Gesetze in einem Umfang produ-
ziert, die allein von der benötigten Lesezeit kaum 
jemand mehr leisten und erlernen kann. Deshalb 
braucht man den Begriff „Energiespar-Dschungel“ 
eher nicht in Anführungszeichen zu setzen. Denn 
wir befinden uns tatsächlich in einem juristisch-
technischen Anforderungswildwuchs, wenn wir 
uns mit dem Thema „Energieeinsparung bei Ge-
bäuden“ beschäftigen. 


Während man in der Energieeinsparverordnung 
von 2014 (EnEV) noch den Hinweis auf eine von 
der Bundesregierung selbstverordnete, aber nie 
umgesetzte „Vereinfachung der Instrumente“ fand, 
so ist dieser praktikable Ansatz im Gebäudeener-
giegesetz (GEG – gilt seit 01.11.2020) nicht mehr 
zu finden. Da das GEG die bisherige EnEV, das 
Energieeinsparungsgesetz (EnEG) und das Erneuer-
bare-Energien-Wärmegesetz (EEWärmeG) zusam-
mengeführt hat, ist folgender Gedanke interes-
sant:


Selbst Fachleute können nicht alles wissen. Allein 
die Energieeinsparverordnung von 2014 (EnEV 
2014) basierte auf 61 Normen, Gesetzen und Ver-
ordnungen – ein Papierstapel, der aus mehreren 
Tausend DIN-A-4-Seiten besteht. Um das zu 
bewältigen, benötigt man drei Jahre lang jeden Tag 
10 Stunden reine Lesezeit. Doch das erledigt wohl 
niemand. Die Folge: Aus halb gelesenen Vorschrif-
ten, falschem Allgemeinhalbwissen und unendlich 
komplizierten Rechenformeln entwickelte sich ein 
unverständlicher Energiespar-Kauderwelsch. Er-
schwerend kommt noch hinzu, dass Vieles, was 
man per Gesetz in Sachen Energiesparen laut 
Gebäudeenergiegesetz wissen muss, gar nicht 
______

77

GebäudeEnergieGesetz basiert auf über 60 Nor-

men, Gesetzen, Verordnungen – 10.000 Seiten. 5
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REGIONALE STRUKTUR 


ti
ti

ft kommen, helfen, den 
Sanierungsstau aufzulösen und damit einen praxisorientierten Beitrag zum Klimaschutz 
leisten. Hierfür initiiert der BVGeM seit Januar 2021 in allen Regionen Deutschlands zwei-
stufige, regionale Netzwerke mittels BVGeM-Gebietsdirektionen (GD) und BVGeM-Regio-
naldirektionen (RD). Insgesamt sollen bis Ende 2025 bundesweit alle zweistelligen PLZ-Ge-
biete mit BVGeM-Gebietsdirektionen besetzt sein.


Die zweistelligen PLZ-Gebiete werden seitens des BVGeM in enger Abstimmung mit der 
jeweils zuständigen BVGeM-Gebietsdirektion in Regionen mit jeweils 50.000 bis 100.000 
Einwohner unterteilt (Ausnahme Stadtgebiete), die von einer BVGeM-Regionaldirektion 
betreut werden. Regionen bestehen aus fünfstelligen Postleitzahlen, die über 
bvgem.gebiete-reservieren reserviert werden können (Seite 88). Der BVGeM vergibt keine 
Regionen doppelt. 


Die ehrenamtlich geführten, zweistelligen PLZ-Gebiete werden aktuell (2/2022) noch durch 
den BVGeM e.V. vertreten und zu gegebener Zeit jeweils an geeignete und qualifizierte 
Personen aus der Immobilien-, Finanz- und Bauwirtschaft vergeben („BVGeM-Gebiets-
direktionen“). Für Regionaldirektionen können sich seit Januar 2021 geeignete und qualifi-
zierte Personen aus der Immobilien-, Finanz- und Bauwirtschaft beim BVGeM bewerben.


Die Regionaldirektion agiert in enger Abstimmung mit der zuständigen Gebietsdirektion. Die 
Regionaldirektion soll in ihrer Region in Eigenverantwortung regelmäßig Informationsmaß-
nahmen organisieren, um den Bekanntheitsgrad und damit die eigene, öffentliche Präsenz 
und Wahrnehmung in der Region zu steigern. 


Weiterhin unterhält die BVGeM-Regionaldirektion – wenn möglich – ein möglichst repräsen-
tatives Büro, optimalerweise ein Ladengeschäft etwa in der Fußgängerzone. Der BVGeM 
stellt den Gebiets- und Regionaldirektionen alle zur Ausübung der Aufgaben erforderlichen 
Informationen, Unterlagen und Tools zur Verfügung und informiert über wichtige 
Geschäftsvorgänge, die in den Betreuungsregionen vorkommen. Für eine kleine Monatslizenz 
(1,00 € pro 1.000 Einwohner) wird eine Infrastrukur zur Verfügung gestellt.


Die Webseite www.modernisierungsoffensive.com bietet eine online-Anmeldefunktion zum 
Webinar „Zertifizierter Modernisierungsberater“ zum weiteren regionalen Netzwerk-Auf-
bau. Die kostenpflichtige, erfolgreiche Teilnahme an diesem 4teiligen Weiterbildungs-
Webinar ist die Voraussetzung für das Mitwirken im Netzwerk der MODERNISIERUNGS-
OFFENSIVE. Der BVGeM bietet dieses online-Webinar mindestens viermal jährlich an. Nach 
dem Webinar können die Teilnehmer in ihrer jeweiligen Region den„Regionalen Aktionsplan 
Klimaschutz im Gebäudesektor“ umsetzen.

BVGeM-Regionaldirekti







tial des Netzwerks der 

„Modernisierungsoffensive Musterlandkreis“
Überschlägig kann abgeschätzt werden, dass pro 10.000 Einwohner mindestens 1.000 sanierungs-
bedürftige Wohnhäuser existieren. In jeder Gemeinde, in jedem Landkreis in Deutschland 
schlummert ein großes Wirtschaftspotential. Denn das Geld, das nicht verheizt, sondern in 
Sanierungsmaßnahmen gesteckt wird, bleibt in der Region. 6

Chart aus Webinar „Zertifizierter Modernisierungsberater“

BEISPIEL

Eine Region mit 50.000 Einwohnern könnte durch-
schnittlich einen Kapitalfluss von rund 12 Millio-
nen Euro pro Jahr in die eigene Region „zurücklen-
ken“. 


Häuser energetisch zu modernisieren schont die 
Umwelt, spart Geld und stärkt die eigene Region


Geld, das bisher verheizt wurde, könnte für Zins 
und Tilgung einer Modernisierung ausgegeben 
____

werden und somit wertvolle, regionale Hand-
werkerleistungen bezahlen. Zugleich würde die 
Bausubstanz aufgewertet und damit die Region 
aufgewertet. Es wäre für alle ein Gewinn.


Am Beispiel der MODERNISIERUNGSOFFENSIVE 
MUSTERLANDKREIS, einer Region mit rund 50.000 
Einwohnern, wird dieses Potential konkret aufge-
zeigt. Ein sicherer Markt für das dortige regionale 
Netzwerk. Mindestens bis 2045. Und vermutlich 
noch weit darüber hinaus.
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Der erste Schritt der BVGeM-Regionaldirektorin oder des BVGeM-Regionaldirektors führt zum Kli-
ma-Management der Stadt oder Gemeinde. Dieser Schritt wird vom BVGeM-Beirat „Kommunales 
Klimaschutzmanagement“ begleitet. Dieser Beirat wird von den Klimaschutzbeauftragten Maren 
Dern und Bernd Fuss der MODERNISIERUNGSOFFENSIVE LANDAU LAND & LANDAU IN DER PFALZ 
geleitet. So ist eine Kommunikation im Sinne des Klimaschutzes auf Augenhöhe gewährleistet.

Jeder Hauseigentümer hat drei Fragen


> Wie werde ich in der Zukunft leben? Vielleicht 
im vollständig vernetzten, computergesteuerten 
Solarhaus, das von allein die Pizza bestellt. Sicher 
ist, es wird sich eine Wohn- und Lebenskultur des 
gemeinsamen Altwerdens entwickeln müssen.


> Lohnt sich energetisches Modernisieren? Je 
höher der Energieverbrauch ist, um so höher ist 
auch das Energie-Einsparpotential. Bei jedem 
zweiten Bestandsgebäude lohnt sich eine energe-
tische Modernisierung sofort (heute).


> Wo finde ich Qualitätshandwerker? Das größte 
Problem von vielen modernisierungswilligen Haus-
eigentümern ist es, gute und zuverlässige Hand-
werker zu finden. Die regionalen Netzwerke treten 
mit Routine und Zuverlässigkeit an.


Antworten gibt die regionale Gebäudetypologie


> Optimal ist, das ganze Stadtviertel zu aktivieren 
anstatt immer nur ein Haus hier und dann ein 
anderes Haus dort als teuren Prototyp zu sanieren. 


> Die Quartierssanierung auf Basis der regionalen 
BVGeM-Gebäudetypologie mit immer identischen 
Gebäudetypen aus identischen Baujahren ist zu-
gleich ein wirkungsvoller Ansatz, knappe Hand-
werker-Ressourcen zielgerichtet und effektiv ein-
zusetzen. Auch kurze Wege der Handwerker sind 
ganz im Sinne von Klimaschutz und Effizienz.


> Mit dem Gebäude-Schnellcheck wird die regio-
nale Gebäudetypologie aufgebaut.


Schnittstelle Klimaschutz: Der neue BVGeM-
Beirat „Kommunales Klimaschutzmanagement“ 

Unterstützung beim Kontaktieren der regionalen Kli-
maschutzbeauftragten geben Maren Dern und Bernd 
Fuss (BVGeM-Beirat „Kommunales Klimaschutzmana-
gement“).

6
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Die Transformation der Baubranche läuft bereits. 
Um das Ziel „klimaneutraler Gebäudebestand bis 
2045“ zu erreichen, muss die Produktivität der 
Baubranche etwa um den Faktor drei angehoben 
werden. Das kann man sich heute vermutlich noch 
nicht vorstellen. Genau so, wie man sich im Zeit-
alter der Pferdekutschen nicht vorstellen konnte, 
dass es eines Tages ein weit verzweigtes Straßen-
netz geben wird, auf dem jeder mit Geschwindig-
keiten von über 100 Kilometer pro Stunde selbst-
verständlich fahren kann. Hier nun einige Voraus-
setzungen für die Transformation der Baubranche:


Alle Beteiligten müssen eine gemeinsame Moder-
nisierungssprache sprechen


Handwerker denken und arbeiten gewerkeüber-
greifend – Konkurrenzdenken ausschalten


Gemeinsame Akquise vor Ort spart weite Wege 
und ist ganz im Sinne des Klimaschutzes


Digitale Datenaufnahme, Herstellen gemeinsamer 
Planungsdateien mit Zugriff für jeden Beteiligten


Genauer Bauzeitenplan, genauer Kostenplan


Abrufen der Bestförderung inklusive Zuschüsse


Ausführliche Baubesprechung mit allen Beteiligten 
rund vier Wochen vor Modernisierungsbeginn


Mögliche Zusatzerträge durch Förderzuschüsse 
werden zur Motivation aller und damit zur Qua-
litätssicherung an alle Beteiligte fair ausgeschüttet


Es findet ein tägliches Zeit- und Kostencontrolling 
statt, das alle akzeptieren


Der gesamte Materialfluss inklusive Werkzeugser-
vice wird von einer zentralen Stelle (Baustoffhan-
del) aus koordiniert

Regionales Netzwerk gründen

„Mehr Kompetenz, mehr Zeit, mehr Ertrag“ 

oder Fortschritt heißt „nach vorne schreiten“ 
Regionales Netzwerk gründen, den regionalen Modernisierungsmarkt besetzen. Die prozess-
optimierte Gebäudemodernisierung beginnt lang bevor die Handwerker anrücken. Noch klingt 
der Ansatz der „Transformation der Baubranche“ wie unrealistische Utopie, weil hierfür einige 
festgefahrene Strukturen der Bauszene vollständig aufgelöst werden müssen. 6Die Chancen, die in dieser Herangehensweise lie-

gen, dürften für jeden Beteiligten positiv spürbar 
sein. Das Ergebnis ist zunächst eine Reduktion 
möglicher Reibungsverluste, eine Optimierung vor 
allem der sonst immer kritischen Gewerke-Schnitt-
stellen. Allen geht es besser. Der Fertigstellungs-
termin kann eingehalten werden. Deshalb ein 
wichtiger Tipp: Gehen Sie im Netzwerk aufeinan-
der zu. Im Wort „Fortschritt“ steckt Bewegung: 
„nach vorne schreiten“. 


MEHR ZEIT: Planungs- und Bauprozesse sowie die 
Materiallogistik werden im Netzwerk optimiert, 
indem Stück für Stück auf Routine und Digitali-
sierung gesetzt wird. Dadurch wird die Produkti-
vität gesteigert, die Netzwerk-Partner können Zeit 
sparen und somit fehlende Fachkräfte teilweise 
oder sogar vollständig kompensieren. Wenn heute 
noch ein Handwerker tagsüber im Auto unterwegs 
ist und sich nicht auf der Baustelle einbringt, 
werden Ressourcen verschwendet: Autofahren 
können andere billiger.


MEHR ERTRAG: Durch eine optimierte Förder-
mittel-Zuschussbeantragung für Bauherren und 
Hauseigentümer können mehr Erträge für das 
komplette Bauteam generiert und Preisstabilität 
hergestellt werden. Daraus entstehen wirtschaft-
liche Vorteile für alle. 


Hierzu hat der BVGeM unter dem Titel „Gebäu-
de-Schnellcheck“ eine schnelle Fördermittelein-
schätzung entwickelt, sodass man in kürzester Zeit 
einen ersten Überblick über Fördermittel be-
kommt, die einem zustehen (diese Einschätzung 
können die Netzwerk-Partner als echtes Allein-
stellungsmerkmal in der Region mit geldwertem 
Vorteil für ihre Kunden nutzen).
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Für die Ansprache an Bürgerinnen und Bürger hält der BVGeM eine ganze Reihe von Instrumen-
ten bereit, die helfen sollen, Hauseigentümern Ängste zu nehmen, Hürden abzubauen und sie 
letztlich zur Modernisierung ihres Altbaus zu motivieren.

Gebäude-Schnellcheck. Der BVGeM stellt mit dem 
Gebäude-Schnellcheck ein Online-Tool zur Verfü-
gung, das Hauseigentümern innerhalb weniger 
Minuten eine erste Einschätzung zum energe-
tischen Zustand nennt. Der Gebäude-Schnellcheck 
gibt Hauseigentümern die Möglichkeit, ein Feld 
anzukreuzen, mit dem er die Erlaubnis erteilt, von 
einem zertifizierten Modernisierungsberater an-
gerufen zu werden. Zur aktiven Kundengewinnung 
werden diese Leads automatisch an die zustän-
dige Regionaldirektion zur weiteren Bearbeitung 
weitergeleitet www.gebaeude-schnellcheck.de Mit 
den Ergebnissen des Gebäude-Schnellchecks wird 
jeweils die regionale Gebäudetypologie erstellt.


Buch „In 77 Tagen zum klimaneutralen Zuhause“. 
Der BVGeM stellt das eBook „In 77 Tagen zum kli-
maneutralen Zuhause“ als Schritt-für-Schritt-Rat-
geber für die klimaneutrale Gebäudemodernisie-
rung den BVGeM-Regionaldirektionen kostenfrei 
zur Verfügung. Die Print-Ausgabe kann als hoch-
wertiges Give-Away für Kunden zum Vorzugspreis 
erworben werden – Preisstaffel anfordern (Laden-
verkaufspreis: 39,90 € – Buchpreisbindung).


Gebäude-Erfassungsbogen. Der ausgefüllte Ge-
bäudeerfassungsbogen dient dem nachfolgend 
einzubindenden Energieberater für die erste Ein-
schätzung eines Gebäudes und der daraus resul-
tierenden Energieberater-Honorare für Planung, 
Fördermittelbeantragung und Baubegleitung.


Die WohnSituationsAnalyse (WSA) ist ein weiterer 
Leadgenerator (www.wohnsituations-analyse.de) 
und zugleich ein ausgefeilter Dialog-Fragebogen 
(digital + print) zum zielgerichteten Führen eines 
ersten Beratungsgesprächs, welches sehr um-
fassend die Wohnwünsche, die Lebenssituation 
___

6
Masterplan: „So erreichen wir die Bürger“ 
aufklären, motivieren, begleiten

und die Motivation von Immobilieneigentümern 
und deren Familien beleuchtet. Leads, die in den 
Zuständigkeitsbereich der BVGeM-Regionaldirek-
tion fallen, werden direkt weitergeleitet. 


Presse- und Öffentlichkeitsarbeit. Der BVGeM 
stellt eine 120teilige Tipp-Serie sowie weitere 
Pressetexte und Fotos für die Veröffentlichung in 
regionalen Medien (Tageszeitung, Wochenblatt – 
print und online) allen BVGeM-Gebiets- und Re-
gionaldirektionen kostenlos zur Verfügung. Diese 
koordinieren die Weitergabe dieser Pressetexte 
und Bilder zur Veröffentlichung. Der BVGeM stellt 
sicher, dass zusätzlich eine überregionale Presse-
arbeit erfolgt. Mindestens zweimal jährlich ver-
öffentlicht der BVGeM eine Pressemitteilung, die 
über eine Agentur bundesweit an rund 200 
relevante Redaktionen versendet wird (Tageszei-
tungen, passende Hörfunk- und TV-Redaktionen, 
ausgesuchte Fachpresse). 


Veranstaltungen: Für die Organisation von Video-
Konferenzen, Vorträgen, Messen und Events erhält 
die BVGeM-Regionaldirektion den BVGeM-pdf-
Leitfaden „Prozessunterstützung Bürger-Informa-
tionsveranstaltung zum Thema Klimaschutz und 
Energieeffizienz“, mit Zeitplänen, Checklisten, 
passenden Einladungstext-Vorschlägen, Begrü-
ßungsworten, Moderationsvorschlägen und pas-
senden Präsentations-Charts. Weiterhin können 
gegen Honorarzahlung die BVGeM-Referenten für 
Veranstaltungen verpflichtet werden. Ein beson-
deres Format ist die „10.000-Euro-Show“: Im Stil 
von „Wer wird Millionär?“  werden spielerisch …


Weitere Informationen im BVGeM-Leitfaden „Re-
gionaler Aktionsplan Klimaschutz im Gebäudesek-
tor, Teil 2: Presse- und Öffentlichkeitsarbeit“.

84



> Regionaldirektoren sind BVGeM-Mitglied sowie 


   als Modernisierungsberater zertifiziert


> Eigene Büroräume wünschenswert


> Repräsentant des BVGeM e.V. und Ansprechpartner


   in der Region 


> Initiator des Regionalen Aktionsplans Klimaschutz 


   in der eigenen Region


> Schnittstelle zwischen Hauseigentümern, regionaler 


   Bau- und Immobilienszene, Stadt-/Gemeindeverwal-


   tung und dem BVGeM e.V.


> Gesteigerte Außendarstellung durch die Ernennung 


    zum/zur Regionaldirektor*in für den Bundesverband


    Gebäudemodernisierung BVGeM e.V.


> Zugang zu neuen Zielgruppen (Politik, Handwerker)


> Exklusiv generierte Gebäude-Schnellcheck-Haus-


   eigentümer-Leads für die Regionaldirektion 


> Monatliche Regionallizenz: 1,00 €/1.000 Einwohner


   Mindestlizenz 50,00 € pro Monat 


> Gebietsschutz

Zusammengefasst: Das BVGeM-Regionaldirektionen-Programm
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Kapitel 7: Prozessdokumentation „BVGeM-Regionaldirektion“

KAPITEL 7
Prozessdokumentation: 

BVGeM-Regionaldirektion: „Claim abstecken“

bvgem.gebiete-managen.de


7
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BVGeM-Region reservieren: Der Reservierungsprozess

Bitte klicken Sie auf einen der beiden „Registrieren“-Buttons.

Geben Sie Ihre Daten ein und klicken Sie auf den „Registrieren“-Button.

7
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Bitte melden Sie sich mit Ihren Nutzerdaten an.

Klicken Sie auf „zur interaktiven Karte“.

BVGeM-Region reservieren: Der Reservierungsprozess

7
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Die Deutschlandkarte öffnet sich. Gehen Sie auf Ihren zweistelligen PLZ-Bereich.

7

Markieren Sie Ihre Wunsch-Postleitzahlen. Über den „Gebiete reservieren“-Button reservieren Sie ALLE 
5stelligen PLZ-Regionen Ihrer künftigen BVGeM-Regionaldirektion mit EINEM Klick.
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BVGeM-Region reservieren: Der Reservierungsprozess
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